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Mb und werde!

Was die Natur im ewigen Wechsel der Jahreszeiten her-

varbringt, was als religiöses Symbol dieses natürlichen Vor-

ganges in den Auferstehungsmythen aller Völker wiederkehrt,
das ist in der geistigen Entwicklung des Kulturmenschen zur

sittlichen Pflicht, zum Gebot der imnierwährenden Erneuerung

des eigenen Wesen geworden. Nicht wie wir waren, sollen wir

bleiben, sondern über uns hinaus sollen wir wachsen, das Alte

hinter uns lastend, das Neue mit aller Inbrunst erstrebend:

dann erst erfüllen wir den Sinn des Lebens.

Es ist Goethe, der Dichter des faustischen Osterfeiertages,
der diesem Sinn die Worte lieh:

Und so lang Du das nicht hast,
Dieses: Stirb und werde!
Bist Du nur ein trüber Gast
Auf der dunklen Erde.

Das ist die wahre Diesseitsreligion, die das Besserwerden

der Menschheit nicht auf ein imaginäres Jenseits verschiebt,

sondern es hier auf der Erde fordert. Und es auch hier nicht

in eine nebelferne Zukunft verweist, sondern jeden einzelnen
unter uns mahnt: Laßt uns bester werden, gleich wird's

bester sein.

So leicht das Wort ausgesprochen, so schwer ist seine Aus-

führung. Denn es fordert in der Tat nicht weniger als die

Ueberwindung des Angewöhnten in uns, es fordert Vernich-

tung des alten und die Hervorbringung eines neuen Wesens

aus uns selber. An solcher Aufgabe sich zu versuchen, ist nicht

jedermanns Geschmack. Wirkt doch im einzelnen wie in der

Gesamtheit kaum eine Kraft so stark wie das Beharrungs-

vermögen. Der Hang zur Gewohnheit hat noch jede große Be-

wegung vor der Zeit flügellahm gemacht. Und vor dem un-

bekannten Neuen empfindet nicht nur das Tier instinktiv Furcht

und Abneigung. Es gab auch unter den Alenschen immer

nur verhältnismäßig wenige, die leidenschaftlich das Neue

wollten, die bereit waren, um seinetwillen das Alte zu ver-

brennen und sich selbst mit zu opfern. Aber das Beispiel der

Wenigen war immer auch stark genug, um viele mit fort-

zureißen, und nur so sind die großen Erneuerungen, die Auf-

erstehungstage in der Menschheitsgeschichte überhaupt möglich

geworden, mögen sie nun Rcligionsstiftung, Reformation,
politische oder soziale Revolution heißen.

In der herkömmlichen G'schichtschreibung, noch mehr in

der religiösen Legende, erscheinen solche Wandlungen vom

। Allen zum Neuen meist als plötzlich auftretende Ereigniste, als

Wunder sozusagen, die wie mit einem Schlage aus dem Sau-

lus einen Paulus werden lasten. Die Wirklichkeit kennt keine

solchen Wunder. In ihr vollzieht sich alles, auch das sck)einbar

Plötzliche, wie das Erwachen der Natur im Frühling, nur all-

mählich. Lange bevor es in Erscheinung trat, hatte es sich

schon vorbereitet. Das gilt auch von den geistigen und poli-

tischen Wandlungen, die wir in unserer Zeit selbst miterleben.

An einem Beispiel, das uns gerade jetzt vorliegt, läßt sich das

klar erkennen. Da hat der bekannte General Paul Freiherr

von Schönaich ein Buch geschrieben, das seine Erlcbniste

. und Bekenntnisse, also die Wandlung vom Militaristen zum

Pazifisten, vom Monarchisten zum Republikaner, enthält. Das

Buch trägt den Titel „Mein Damasku &"*) Un willkür-

lich erweckt dieser Titel den Eindruck, als ob es sich bei der

Wandlung des Freiherrn von Schönaich um einen ähnlich

wunderbaren Vorgang gehandelt hätte, wie bei der legendären

Bekehrung des Apostels Paulus zum Christentum. Liest man

aber das Buch — und es liest sich außerordentlich sestelnd und

interessant — dann wird man bald gewahr, daß der Ueber-

! gang dieses wahrheitsmutigen Bekenners von der Kriegö-

j begeisterung zur unbedingten Kriegsgegnerschaft sich keines-

' wegs mit einem Schlage vollzogen hat, sondern daß ein in

seiner reinen Menschlichkeit begründeter Widerwille gegen den

organisierten Mastenmord ihn schon am ersten Kriegstage, als

er ins Feuergefecht geriet, davon abgehalten hat, Menschen zu

\ töten. Von jenem Tag im August 1914 bis zu dein Augen-
blick im November 1918, wo Schönaichs Glaube an die Mon-

| archie durch die Flucht des gekrönten Kriegsherrn den letzten
t Halt verlor, war freilich ein langer Weg. Aber verwunderlich

i ist eigentlich daran nur, daß nicht alle, die den gleichen
J

*) Verlag der Neuen Gesellschaft, Berlin-Heffenwinket.

Der Schuß auf den Teufel.

Eine Geschichte au8 dem Frankenwald von Gustav Schröer
1^1

Bei Fannn Reitmann war efl ähnlich. Die war fortgerückt,

weil ihr der Rücken weh tat, und in der Ecke konnte sie sich
bequemer setzen.

Als Linda Hinkels Stubentür hinter sich zu machte, lachte die

Alte. Ich werde so dumm fein und die Wahrheit sagen. Man

muß bei Heinriette auf alles gefaßt sein. Die kann einem ja

sonst waS antun." Reitmanns Fanny aber machte böse Augen

hinter Linda her. „Die treibt die Frechheit weit!"

Linda kehrte zuversichllich heim, tröstete die Großmutter,

klärte den Zusammenhang. Heinriette seufzte. „Es sann ja
so gewesen sein, aber die Leute können halt auch anders den-

ken." Leberecht nickte Linda zu. Ihre Raschheit freute ihn.

3m übrigen glaubte er nicht an die Erklärungen.

Nun tauchte im Dorfe ein neues Gerücht auf. Das war

ober so ungeheuerlich, daß es niemand recht über die Lippen

wollte. Selbst der ärgsten Schwätzerin sticht. Nein, daran

I konnte niemand glauben. Ach nein, so arg k o n n t e es Hein-

riette nicht treiben, so schlecht konnte sie nicht sein! Der alte

Leberecht war ja doch ein Ehrenmann, und wenn er schließlich

auch nichts dafür konnte, daß seine Frau ihn dem Äroppen

Schneider abgenommen hatte, so duldete er dies Unerhörte

stanz gewiß nicht. Es war, wirklich, es war so fürchterlich,

daß einem schon die Haut schauderte, wenn man nur daran
dachte.

Was denn? Was? Niemand weiß etwas. Um ®otteö»

raillen nicht davon reden. Jetzt, in der heiligen Zeit, schon gar
lfc)t. Aber das sann einem niemand verdenken, wenn man
mit den Leuten nichts gemein haben will. Mit keinem von

ihnen. Man weiß ja nicht, ob nicht selbst Leberecht ober gar
Liuda damit zu tun haben.

«Hummer 94 (Sonntag, 4. April 1926 52. Jahrgang



Die zentralen Lohnvechan-lungen im Baugewerbe

: änt, ist wohl bet
im HilfSarbeiter» fintl

in zwei Fällen zu acht

geschäftige Festtreiben in der Familie SkoromhLIin war
Feierlicher Glockenklang, Kanoncnsalven, muntere Stiin»

Pferdegetrappel, das alles drang in die Ltille des Kabi-

blumenbeiätes Feld zu verzaubern I Lanae ist eS her — da
ist für Nikolai leicht, angenehm und erfolgreich geworden.

Das
zu Ende,
men und

Flammeris, I

’üi Puddings

und Qebäck.

zwar Feld wegen aktiver Bestechung in zwei Fällen zu acht
Monaten Gefängnis, Blodow wegen vasfiver Bestechung in fünf
Fällen zu 1 Johr 4 Monaten Gefängnis. A e r st a n wegen

Das alles müssen die Arbeitervertreter diesen Herren und dem
Schiedsgericht sagen und trotzdem scheint eS. als ob sich der Herr
Senatkpräiidem Spiegelthal, der Vorsitzende des Unpartei,
ischon Schiedsgerichts, eine korrekte StaatSbeamtennatur, den

Wirksich auch angenehm? . . . E» waren Jahre, da er sich
als Dorfschullihrer durchquälte und dennoch seine Irina heiratete,
weil beide arm, verlasien und in einander verliebt waren. Wi«

tzürftig sah iS bei ihnen aus, und wie kläglich war do» Dasein

Dienste anznbieten. .
Die Streikenden überlasten eS der Oeffentlichkeit, über

solche Handlungsweise ihr Urteil zu sprechen.

Wie wußte daS schlichte Volkkkind die graue WirLichkest in ein
da» Leben

..WM Du noch?"

Ostererzählung von Fedor Tsologub.

MU'MMWMVkM.

Samburs uO MßMNd.

zum Errett der AsorreukttteMocher

wird uns geschrieben: ES ist leider keine Seltenheit, und bei den
heutigen wirtschastlichen Verhältnisten könnte es nicht stark über-
raschen, wenn sich Arbeiter bereit finden, dem Arbeitgeber lltaus-
reiherdienste zu leisten. Man kann auch solche Dienste menschlich
begreiflich fiiiden, wenn es sich um Personen handelt, bte persön-
lich in Not geraten sind. Wenn aber Geschäftsleute, bte bereits
eine Existenz haben, sich zu solchen zweifelhaften Diensten her-
geben. bann ist es kaum möglich, bie richtigen Worte bafür zu
finden. Dem Betriebsleiter bet Firma Jentsch, Herrn Knob-
lauch, genügt es nicht, baß er aus seinem in Altona, Brunnen-
Hof 8, belegenen Fettwarengeschäft seine Verbienste zieht, sondern
er suhlt sich auch noch verpflichtet, durch Vermittlung Arbeitswilliger
bei bet Firma Jentsch besondere Verdienste zu erzielen. Es ist
nicht anzunehmen, daß ihn andere als egoistische Gründe per-
anlasten, wenn er seinen Stiefsohn Ernst Hoppe gewister-
matzen zwingt, bei der bestreikten Firma weiterzuarbeiten und
so fernen organisierten Kollegen in den Rücken zu fallen. Aehnlich
verhält es sich mit Herrn Otto Fickert. Auch dieser Mann ist
der Auffastung, datz sein in Eimsbüttel, Sillemstratze 41, belegenes

passiver Bestechung in 6 Fällen zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis,
Jost wegen passiver Bestechung in 4 Fällen zu 9 Monaten
Gefängnis und Neitzel wegen passiver Bestechung in 3 Fällen
zu 6 Monaten Gefängnis; bie erlittene Untersuchungshaft wirb
bei gelb mit 4 Monaten, bei Blobow mit 4 Monaten 4 Wochen
unb bei Kerstan mit 5 Monaten in Anrechnung gebracht. Blobow,
Kerstan und Jost wirb auf bie Tauer von je 3 Jahren bie
Fähigkeit, öffentliche Aemter zu bekleiben, abgesprochen. Die
LestechungSgelder unb -gegenstände werden eingezcgen unb bie
Kosten beS Verfahrens ben Angeklagten auferlegt.

Dit Reaktion in RMiinien.

Von unserm rumänischen Korresponbenten.

Bukarest, 3. April.

In dem Kampf zwischen Reaktion unb demokratischem Fort-

schritt hat vorläufig daS reaktionär« Element gesiegt. Die demo-

kratische Opposition hat zwar bei ben vor wenigen Wochen statt-

gefunbenen Gemeinbewahlen einen grohen Erfolg bavongelragen,

unb eS ist auch unzweifelhaft, daß bie überwältigenbe Mehrheit

deS Landes hinter ihr steht, aber der König hat sich trotzdem auf
die Seite der Liberalen gestellt.

Die Zaranisien unb bie Nationalpartei haben biefen vor-

läufigen Sieg ber Reaktion sichern helfen. Sie waren e$, bie an-

läßlich der Gemeinbewahlen gegen den Einspruch der Sozialisten

in allerletzter Stund« die Aufnahme der Anhänger AvereScuS in

die Einheitsfront durchsetzten und deren Klüngel, der politisch

längst in der Agonie lag, wieder zum Leben erweckten. Sie waren

eS ferner, die sofort nach ben Gemeinbewahlen auf jeden weiteren

Kampf gegen da? bestehende Korruptionssystem verzichteten. Die

Nationalpartei hat inzwischen versucht, ihre sträfliche Taktik wieder

gut zu macbyi, indem sie drei Mitglieder deS Kabinetts, bie bisher

ihrem Flügel angekörten, ausschloß. Auck ber Eintritt biefer

Minister ist schließlich auf ben gesellschaftlichen Einfluß bet Libe-

ralen zurückzuführen, ber heute noch bei Hofe unb in ber Wirt-
schaft ungebrochen ist.

DaS Kabinett AvereScuS ist in Wirklichkeit überhaupt nichts

mehr als ber Statthalter bet liberalen Partei. Es hat zweifellos

eine schwere Aufgabe übernommen. Der Wert ber Währung ist

seit ber Herrschaft ber Liberalen im Jahre 1922 um saft 100 %

gesunken, währenb ber TeuerungSindex von 16 auf 48,07 stieg unb

bie Jnbexzifser bet Löhne zwischen 25 unb 35 schwankt. Diese

katastrophale Finanz- unb Wirtschaftslage hat bie Regierung aber

nicht Hinbern können, bie Staatsverwaltung um brei weitere

Minister zu vergrößern. DaS bebeutei praktisch eine Vergröße-

rung ber Korruption und so eine Steigerung ber tiefsten Un-

zufriebenheit, bie heute bereits im ganzen Volke herrscht. Auch in

Zukunft werben bie Masten ben Staatsapparat aufrechterhalten

müssen, unb eS wird ihnen schließlich nichts anbereS übrig bleiben,

al» sich mit dem Belagerungszustand, der über weite Teile

Rumäniens verhängt ist, abzufinden. Der Terror der Besitzenden

und Staatsmacht wird vorläufig daS Volk weiter beherrschen, und

insofern hat AvereScu recht, wenn er ber Welt verkündet, daß sich
an dem bisherigen System nichl» ändern wird.

Eine Stütze findet bie Regierung LvereSeu» noch in anti-

semitischen unb faschistischen Kreisen Rumäniens. Es handelt sich

hier weniger um zahlenmäßig große Verbände, als um Organi-

sationen, bie mit Terror nach italienischem Mu st er

die Bevölkerung zu beeinflußen suchen. Tie Sympathie beS

italienischen Diktators zu AvereScu wird also angebracht; sie finbet

ihre Berechtigung auch in ber Zusammensetzung deS Kabinett».

Ihm gehören ber siebenbürgische Faschistenführer Goaga al»
Innenminister unb ber faschistische General Mirce » cu al?

Kriegsminister an. Ihre besondere Aufgabe für die nächste Zeit

ist, mit Unterstützung ber faschistischen Verbände die Wanblung im

Parlament durchzuführen unb ihre Hoffnung bleibt, daß sie ins-

besondere von italienischer Seite starke moralische Unterstützung er-

halten. Tatsächlich verlautet bereits, daß Italien al» dritte Groß-

macht jetzt daS Abkommen zu unterschreiben gedenkt, nachdem

Destarabien endgültig den Rumänien zurückgegeben wird. Aus-

geschlosten ist bei Mussolini nichts, unb da es schon lange fein Ehr-

geiz ist, ganz Europa mit dem Faschismus zu »beglücken", wird

et sicherlich versuchen, seinem Ebenbild in Rumänien auf jede
möglichste Art zu helfen. Es ist eine andere Frage, ob daS viel

nützen wird. Eine größere Rolle wird während »er Wahlen

zweifellos da» von ihm erfundene faschistische System bilden — ein

Terror, wie ihn selbst Rumänien unter Bratianu nicht erlebt hat,

dürfte daS Feld beherrschen und für AvereScu, ber während ber

Gemeinbewahlen in einer größeren rumänischen Stadt nicht einmal

200 Stimmen auf sich vereinen konnte, einen .Sieg" erzwingen.

Tie europäischen Demokratien haben unter Diesen Umständen

allen Anlaß, der Entwicklung in Rumänien ihre Aufmerksamkeit

zu schenken. Sie leisten Damit nicht nur dem demokratischen Fort-

schritt, sondern in erster Linie sich selbst und ihrer Ide« einen
großen Dienst.

Älefner NacmatvrvzrS.

Im sogenannten kleinen Barmatprozetz wurde Sonnabend
vormittag folgendes Urteil verkündet:

Die Angeklagten werden unter Freisprechung von bet Ver-
leitung zur Untreue bezw. von bet Untreue selbst verurteilt, und

Beim Morgengrauen wurde e» laut auf dem Vorplatz. Die
Kirchgänger waren heimgekommen. Leise trat die Hauss rau an
den Mann heran: „Schläfst Du noch, Kolja?"

„Jrinuschka . . . weißt Du tioch? . . . Meine Seele hungert
nach Dir . . ." murmelte er mit geschlossenen Lidern.

„Christ ist erstanden!" sprach feierlich die geputzte junge Frau.

„In Wahrheit erstanden! . . . ." Ohne bie Augen zu öffnen,
küßte er ihre Hand unb flüsterte: „Du bist es doch Jrinuschka . . .
Weißt Du noch?

-Kolja, Deine Nerven sind zerrüttet. Ich sagte Dir tmi*r,
Du darfst nicht so viel arbeiten. Nimm jetzt Brom ! . . ." war bie
Antwort. (Deutsch von Marie B.'ßmertnt).)

Toiletteartikel- und Gummiwarengeschäft nicht auSreicht, khn iibq,
Wasser zu halten, unb er füht sich verpflichtet, als ArbeltSwilllgei!
feine Daseinsberechtigung zu beweisen. Als vierte im unbe
lammt eine Frau Sievert, wohnhaft Kantstraße 8, in graftd
Diese ist verheiratet unb ber Mann nicht etwa arbeitslos, ton, er«
ebenfalls in Arbeit. Dieser Frau gebührt befonbere Anerkennung
insofern, a!» sie sich am ersten Streiktage noch ihre letzte irbeit;.
losenunterstützung von ber Gewerkschaft auSzahlen liefe, um bat«
am baraufsolgenben Montag dem bestreikten Arbeitgeber thu

EMMvruch in der RheinWMrt.

Der sür bie zwei Arbeitgeberverbände der Rheinschifftahrt
in Mannheim und Duisburg gefällte Schiedsspruch vom 17. März
ist vom Reichsarbeitsministerium für verbindlich erklärt worden.
Für die Vartikularjchiffahrt steht die Regelung noch offen. Ter
gefällte Schiedsspruch ist von den Arbeitgeberverbänden abgelehnt
worden. Bei ben Arbeitnehmern besteht ebenfalls keine große
Neigung zur Annahme beS Spruches.

kleine» LustfPielhau». »Der Ruck nach rechts", fein
politisches Lustspiel.

HanS D a ch w i tz hat ein neue» Lustspiel geschrieben. In
Hinsicht auf bie sehr hübschen, unb in Hinsicht auf bie mürberen
Lustspiele, bie Bachwitz geschrieben hat. mufe man feftfteHen, baß
dieser .Ruck nach rechts" — ber scheinbar nur beS Stabreime»
teigen so heißt — bie beiden äußeren Oualitätkpole meidet unb
sich auf ber golbenen Linie ber Mitlelinäfeigkeit bewegt. Ein
Ehemann verliebt sich roieber in seine eigene Frau, mit bet er
überdies in Scheidung lebt. Ein nicht seltener Fall! Aber er,
Gerhard, hatte eS auch ein wenig arg getrieben; nun gelobt er —
Sultanin rechts, Favoritin links — Besserung: ben Ruck
nach rechts. Er kriegt fein Weibchen wieder und hat noch oben,
drein bie Genugtuung, seinen Freunb unb ärztlichen Berater,
bet ihm Wein, Weib unb Tabak untersagt hatte, bei seiner Frau
auSzustechen. DaS Stück, baS sich erfreulich wenig au» Situatio-
nen, fonbern mehr aus bem Dialog entwickelt, ist sauber und
ganz geschmackvoll, aber ein bißchen mager. Walter Tautz
hatte da» Stückchen recht flott in Szene gesetzt. Er selber in
der Starrolle des verhinderten Don Juan, hatte bie kokette
Albernheit feiner Rolle mit Phantasie stilisiert. Herta Ruß
als Gast zeigte einen sicheren Instinkt für Situationen, bie sie
zu halten unb zu steigern roufete. Hermann Dalichow
scheint scheinbar nicht» anbere» einzufallen all den Gelang-
weilten zu mimen. Er ist bestimmt nicht ber einzige, der sich
dabei langweilt. Marcella H a 1 i t s ch all Gast quirlte eben,
falll al» sehr hübsch aulfehenbe Tänzerin mit einem moussieren,
den TemperamentrauSbruch auf bie Bühne und gab bem er.
kahmenben Tempo bes britten Aktes eine munter pikante Würze.
Stück und Aufführung gelangten zu einer freundlichen Ausnahme.

E.-G.-M,

.Argumenten" der Syndici nicht ganz entziehen kann. Denn al»
ter erste Schiedsspruch, Bayer n betret'—*' 1‘"~
Fachorberrerlohn gerettet, jedoch in der s
löhne ein Abzug beschlossen.

SoaingderStreitviervolleTaae. Von morgen»
10 Uhr bi? abend» 10 Uhr wurde verhandelt. Und das Resultat?

Kunst, Wistenschnst und Leben.

Ausbau der preußischen Akademie der Künste.

Der Akademie Der Künste in Berlin, bie bisher aus zwei
Sektionen: für bie bindenden Künste und für Musik bestand, ist
durch Beschluß des Preußischen Staat?minifterium6 eine Sektion
für Dichtkunst als Dritte Abteilung angegliedert worden. Der
Senat der Sektion für Dichtkunst wird, wie die Senatrsektionen
für bildende Kunst und für Musik fachmännisch beratende und
begutachtende Instanz für da» Ministerium für Wissenschaft,
Kunst unb volksbilbung in Fragen ber Dichtkunst fein. Ueber
die Wahl unb Berufung bet ersten Mitglieder wird in der nächsten
Zeit endgültige Entschließung erfolgen. Die Verbindung ber
Berliner Akademie mit der Dichtkunst stellt insofern kein Novum
dar, al» auch in früheren Zeiten ihr schon Dichter al» Mitglieder
angehörten, doch konnten diese nach dem bama!» geltenben Statut,
bei bem Fehlen einer eigenen Sektion, nur all Ehrenmitglieder
gewählt werden. In dieser Eigenschaft gehörten Goethe, Herber,
Wieland, Gleim, von Schlegel, Tieck, Chamisso der Berliner
Akademie an.

NeuMts Reich.

VelriebSratswahleii im Rubrrevier.

Die Ergebnisse der Betriebsratswahlen des Nuhrberghauc,^
liegen jetzt bis auf 10 Zechen vor. ES Haden erhalten: Freu,
Gcwerkrqa'teii 177 165 unb 1469 Mandate (im Jahre 1925 auf]
denselben Zechenanlagen 119 425 Stimmen unb 1066 Mandates;»
Christliche Gewerkschaften 68 888 Stimmen und 496 Manbcitif
(73 791 Stimmen unb 570 Manbate); Hirsch-Dunckersche 43351
Stimmen unb 23 Mandate (4198 Stimmen und 19 Dianbatcl;|
Polnische Berussvereinigung 1079 und 7 Mandate (2305 stimmen,
unb 15 Mandates; Synbikansten 6116 Stimmen unb 45 Manbati!
(8259 Stimmen unb 56 Mandates; Gelbe 4946 Stimmen und
21 Mandate (1685 Stimmen und 8 Mandates; Sonstige 1619.
Stimmen und 26 Mandate (4516 Stimmen und 33.Mandates.!
Außerdem hat im Jahre 1925 die Union, die inzwischen ^cprenl
Uebertritt zum Bergarbeiterverband vollzogen bat, 92 963 Ltnii,!
men und 670 Mandate erhalten, so daß Bergarbeiterverband unil
Union damals zusammen 212 388 Stimmen und 1736 Mandat,»
aufgebracht haben.

Mit der Aiisführung von Einzelheiten wollen wir unsere Leser
nicht ermüden. Es sei festgestellt, daß bei diesen Verhandlu-igen
für Bayern unb Westfalen-Ostlippe die Facharbeiter-
löhne in alter Höhe verblieben, jedoch die Hilssarbeiterlöhne und
Die Löhne im Tiefbau — wenn auch nicht besonders stark — ab-
gebaitt worden sind. Dagegen wurde für den Bezirk Hessen-
Nassau auch der Facharbeiterlohn nicht vom Abzug verschont, er
wurde in der Spitze um 2 I abgebaut. Für bie geübten Hilfs-
arbeiter gelang e» in diesem Bezirk die Löhne zu halten, jedoch
erlitten bte übrigen Hilfsarbeiter ebenfalls einen nicht unbeträcht-
lichen Lohnabzug. Ganz unbefriedigend mufe ber Entscheid über
Württemberg genannt werden. Hier erlitten bie Facharbeiter

einen Lohnabzug in ber Spitze um 5 H, in ander» Klassen sogar
um 8 Die Hilssarbeiterlöhne wurden auch hier dementsprechend
abgebaul. Am gewaliigjten wogte der Kamps um die Löhne in
R h e i nl a n d - W e st fa l e n. Den mehrstündigen Redegefechten
folgten ebenso lange Auseinandersetzungen im Schiedsgericht; hier
schiert der Vorsitzende sich den Gründen ber Arbeitervertreter nicht
verschliefeen zu können, bennoch gebrach eS ihm anscheinend an
Dem Mut, zu verkünden, daß mindestens Die alten Löhne
Gesetz bleiben; die ganze Materie wurde schließlich zur noch-
maligen Verhandlung in bie Bezirke zurückverwiesen. Dort soll
bi» zum 30. April eine Einigung versucht werden unter einem un-
parteiischen Vorsitzenden; ist bicS nicht möglich, bann soll baS
Berliner SchiebSgericht endgültig entscheiden. Bis dahin gelten
bie alten Söhne. Ein gleiches Schicksal erlitten die Verhandlungen
über bie Bezirke Zeitz, Thüringen, Nahegebiet,
Hannover, Braunschweig, Sieg-Lahn, Pom-
mern, Brandenburg, Grenzmark, Oberschlesien,
West preußen. In all diesen Lohngebieten mufe bis jum
80. April eine Etiitgung ber Parteien unter einem unparteiischen
Vorsitzenden versucht werden, ist die» nicht möglich, so entscheidet
Da» Berliner Schiedsgericht. In einigen ber genannten Bezirke
wird eine Einigung schon bis zum 15. April verlangt.

Man kann sagen, daß bie zentralen Sehnverhanblungen im
Baugewerbe zu einem für bie deutsche Wirtschaft ver-
hängnisvollen Rückschluß führen können, nämlich dem, daß
es heute nicht möglich erscheint. Lohnstreitigleiten auf eine andere
Weise, zu schlichten al? mit ben altbekannten primitiven Mitteln
be» Streiks ober Der Aussperrung. Die Absichten, im
Baugewerbe Den Lohnkampf in diesem Jahre möglichst auSzu-
schalten, waren von allgemeinen Rücksichten diktiert, vor allem
auf die deutsche Wirtschaftslage. Bei solchen Verträgen zur
ftiedlichen Schlichtung von Lohnstreitigkeiten, wird es bei Den
entscheidenden Verhandlungen in 99 von 100 Fällen an einem
wahrhaft unparteiischen Vorsitzenden fehlen. Auch in diesem
Falle konnte man ber Ansicht zuneigen, daß ber Vorsitzende bei
aller Geradheit und Sachlichkeit seines- Eharakters, deiinoch mehr
von den Gründen der Kapitalistenklasse eingenommen wurde als
von ben vielfach wuchtigen Gegengründen der Arbeitervertreter.
Und wie könnte e» auch anders fein. Gewiß, der joviale Herr
suchte die Wahrheit, er gab sich bie redlichste Mühe, wahrhaft
unparteiisch zu entscheiden. Aber kann sich ein solcher Herr völlig
freimachen, gänzlich Io»lösen von ben Gebankengängen, in denen
auch er seinerzeit erzogen wurde, in denen er ausgewachsen ist,
in denen er sein ganze» Leben verbracht hat? Dazu gehört ein
Uebermenfdientum, das nui sehr schwer zu erwerben ist . . .

Man beachte auch, daß heute auf der Unternehmerseite deren
Syndici zu entscheidender Stellung aufgerückt sind. Sie lenken
unb leiten die Interessen der Unternehmer, unbeachtet aller

sonstigen Gründe vertreten sie nur die Unternehmerauffassung.
Sie sind nicht Männer ber Praxis, kaum dem Paukboden der
Universität entronnen, machen sie in Wirtschaft, folgen Den in
Unternehmerblättern schwarz auf weiß niedergelegten Anschau-
ungen der Unternehmerprofes'oren, sie sind ihrer Weisheit ein-
ziger Born unter „Wirtschaft" verstehen sie nur das Unternehmer-
tum; bie Arbeiterschaft, Die einen nicht unbeachtlichen Teil ber
Wirtschaft barstellt, unb deren Interessen imponieren ihnen ab-
solut nicht. Angelernte Bücherweisheit ist für sie entscheidend,
sie sind für die Schaffung von Wirtschaftsgrundlagen weder ur-
teilsfähig noch urteilsreif. Unter solchen Umständen, die ein Ver-
handeln im Wirtschaftsinteresjenlampfe sehr schwer, vielfach un-
mölich machen, muß man zu der Ansicht kommen, daß Lohn-
Politik nicht» andere» sein kann, als M a ich! p o 1 i t i k. Kiese
bütere Erkenntnis wäre neu zu schöpfen au» Diesen zentralen
Lohnverhandlungen im Baugewerbe.

Ta? 20. VolkSkonzert am Mittwoch. 7. April, abend? 8 Uhr,
im Conventgarten, ist ein Kammermusikabend. Das Dresdener
Streichquartett spielt folgende Ouariette: Haydn, D-Moll;
Mozart, E»-Dur; Smetana, E-Moll.

Kunstausstellungen In Schulen. Im verflossenen Jahre hat
der Bund für Kunstausstellung in Schulen E. V., dessen Vor-
sitzende der Bildhauer Gotthart Sonnenfeld und der Berliner
Studienrat Dr. Hilpert sind. >n Berlin und im Reiche 27 Aus-
stellungen veranstaltet. Die in den verschiedensten Klassen von
Volksschulen und höheren Lehranstalten vorgenommenen Lehr-
proben haben so wertvolle pädagogische Anregungen gegeben, daß
der preußische Kultusminister die Prrvinzjalschulkollegien in einem
Runderlaß angewiesen hat, diesen Schulausstellungen von Werken
zeitgenössischer Künstler auch amtlich jede Unterstützung an-
gedeihen zu lassen.

Maxim Gorki arbeitet zur Zeit an einem Roman, in dessen
Mittelpunkt Der Weltkrieg und die russische Revolution stehen.

Kleine Notizen. Deutsche» Schaus pielhau». In der
am Ostermontag, nachmittag» 2M Uhr, ftattfinDenDen Vorstellung
van Meyer-Förster» Schauspiel „Alt-Heidelberg" spielt Robert Nhil
den Dr. Jüttner. Am Sonnabend, 10. April, abend» 7% Uhr,
findet ein einmalige» Gastspiel Der Reinharbi-Bühnen Berlin und
Wien mit Golboni» „Der Diener zweier Herren" statt. Regie:
Max Reinhardt. — Thalia-Theater. Ernst Teutsch' Rolle
in „Gesellschaft", wirb am Ostersonntag, nachmittag», von Max
Friedrich, seine Rolle in .ReoolutwnShochzeit" am Ostersonntag,
abend», und Ostermontag, nachmittag», von Ernst SeubeSborff
bargefteUt. Dienstag: „Mein Vetter Eduard. — Hamburger
Kammerspiele. Die Erstausführung von Arnolt Bronnen»
Lustspiel „Tie Exzesse", unter Der Spielleitung von Leo Mittler
von Den Barney-Bühnen Berlin, ist auf Mittwoch, 7. April, fest-
gesetzt. — KomöDienhau». Ostersonnabenb, Sonntag unD
Montag allabenDlich 8 Uhr: „Rokoko in Ritzebüttel", da» neue
Singspiel Der NiederDeutschen Bühne mit Arnold Risch al8 Gast. —
Kleine» Lustspielhau». Täglich, und zwar an den beiden
Osterfeiertagen auch nachmittag», das Lustspiel „Ter Ruck nach
recht»". — NiederDeutsche Bühne. Täglich abend» 8 Uhr
im Komödienhause „Rokoko in Ritzebüttel". Ostersonntag, nach-
mittags 4 Uhr, im Komödienhause „Hamburger Leiden". Oster-
montag, nachmittags 4 Uhr, im Altonaer Stadtthealer „Liebe unterm
Schutenhut". Nachmittags 4 Uhr, im Kornödienhause „Straten»
mufil". Abends 8 Uhr, in der Johannesburg Blankenese „Lebennige
Schulln". Mittwoch und Donnerstag, abends 8 Uhr, im Wands-
belet Stadttheater „Wrack", von Wroost. — Altonaer Stadt-
I h e a t e r. Die Spielleitung ber Komödie „Ta» Genie und fein
Bruder", die am ersten Ofterfeiertag ihre Uraufführung erlebt, liegt
in den Händen Del Herrn Dr. Günter Dobrik. — Carl Schultze-
Theater. Ostersonntag, nachmittag» 3K Uhr, bei besonders
ermäfeigten Preisen, „Die Fledermaus", abend» 8 Uhr „Teresina"
mit Fritzi Massary unb Den Übrigen Gästen. Ostermontag, nach-
mittag» 3% Uhr, bei besonder» ermäßigten Preisen, „Ein Walzer-
träum”, abend» 8 Uhr Massary .Teresina". TienStag bi» ein-
schließlich Sonnabend Massary .Teresina",

Dem Bergarbeiterverband gelang e» also, in Diesem Jahre,
zwei Drittel der Stimmen und Mandate auf sich zu ßereinen.
Berücksichtigt man. daß im Ruhrbergbau rund 75 000 Sergi
arbeitet weniger beschäftigt werden unb auf vielen Z:chen gerabt.
Die Mitglieder ber freien Gewerkschaften zur Entlassung tarnen!
so ist das Ergebnis für bie freien Gewerkschaften als recht gutf
zu bezeichnen.

MtumbandlMMN tm Baugewerbe.

Die Ende der vergangenen Woche sür das Baugewerbe bei
dem Zentralschiedsgericht in Berlin geführten Lohnverhandlungeits:,
ergaben eine Einigung lediglich für die Lohnbezirke rartrfurt ■
am Main. Bayern, Weftfalen-Ost unb Sippe. Die Löhne bleiben
hier in ben bisherigen Lagen bestehen. Für bie andern Bezirke
sind die Verhandlungen an die BezirkSinstanzen zurückverwic;en.
Sie haben bis zum 30. April unter Leitung eines unparteilichen
Vorsitzenden nochmals zu verhandeln. Falls eine Einigung nicht
erzielt wird, beschäftigt ber Streitfall nochmals ba§ Sentral.
schiedsgericht baS bann eine endgültige Entscheidung fallt. Vor-
läufig werden die bisherigen Löhne weitergezahlt.

Sin lehrreiches «apilel auch für nicht bauftewerbliche
Arbeiter.

Wie schon früher mitgeteilL wurde am 18. Februar d. I. unter
den baugewerblichen Spiyenorganisationen ein vorläufiges Lohn-
abkommen vereinbart, wonach ein zentrale» s ch jeds-
g e r i ch t über die Lohnstreitigkeiten :m Baugewerbe endgültig ent-
scheiden sollte. E? war ferner vereinbar:, bafe die bestellenden bezirk-
lichen Lohnabkommen spätesten? am 8. März zum 31. März b. I.
gelünbigt werben konnten Falls die» geschah, so hatten die Parteien
zunächst innerhalb deS Bezirks über ein neue» Lohnabkommen zu
verhandeln. Kam eine Vereinbarung zustande, so gilt sie bi» zum
30. Juni 1926. Falls feine Einigung erfolgt, war da» zentrale
SchiedSgerichi bis zum 20. März 1926 anzurufen. Dieses hatte end-
gültig bi» zum 31.März eine bindende Entscheidung zu
fällen.

Wenn die Bauarbeiter bet Meinung waren, daß durch eine
solche Einrichtung bie baugemerblidicn Lohnstreitigkeiten für biescS
Jabr in frieblicfie Bahnen gelenkt seien und datz zuminbest dabei
Lohnabzüge vermieden würden, so haben sie sich schwer getäuscht.
Das Schiedsgericht, bem die entgültige Entscheidung utgesptochen
war, tagte in den Räumen deS ReichsarbeitSministerium? zu
Berlin vom 29. Mär, bis zum 1. April. Nicht weniger als 28. zu-
meist bezirkliche Lohnstreitigkeilen lagen zur endgültigen Entschei-
dung vor, unb zwar waren in allen Fällen bie Unternehmer die
Fordernden. E? war nicht innegehalten worden, waS im Fe-
bruar versprochen worden war, daß nämlich Die Unternehmet nicht
gewillt fe : en die „hohen" Bauarbeiterlöhne abzubauen, sie batten
nur durchblicken lallen, daß nur Da und dort eine „Regelung" der
Löhne ftattfinben solle. Da» Gegenteil 'st eingetreten. Fast

überall kündigten die Bauunternehmer _in den Bezirken die Lohn-
abkommen und sie setzten in da? endgültige SchedSgericht eine so
große Hoffnung, bafe eS fast in allen Bezirken zu keiner Einigung
kam. Diese Vorverhandlungen wurden vielfach zur Farce, man ver-
bandelte hin unb her, um bann auSeinauber zu laufen unb feine
Gesamthoffnung auf Lohnabbau auf da? endgültige Schiedsgericht
zu sehen. Unb die Herren hatten sich nickt getäuscht. Es mufe fest-
gestellt werden, bafe bei bieten Lohnverhandlungen in Berlin in
allen Fällen, wo eine Entsckeidung getroffen wurde b - e Lohn-
obbau wünsche Der Unternehmer berücksichtigt wor-
ben sind.

Man mufe dabei gewesen fein, um ein Bild entwerfen ,u können
über die Art der Verhandlmigen bei solchen zentralen Lohnstreitig-
feiten. Die Unternehmer fordern Lohnabbau, sie fordern ihn unter
allen Umständen taufend Gutachten au? ber Garküche der Scharf-
mackerei werden herangeschleist, um in Deutsckland auch die ge-

lindesten Ansätze St-orbfcber ArbeitSmetb-den reftl n? auSzutilgen.
Deutschland» Wirtschaft soll genesen auf die — nach Ford — he»
gitcmfte unb faulste Art. durck Arbeit» Zeitverlängerung und Hunger-
löhne. Unb bei biefen Lohnverbandlungen schwebte durch ben Ver-
banblung-faal mit drohenden schwarzen Schwingen Der Geist Der
Montan- Industriellen, ber ben Vertretern ber Baminier-
nehmen bie kräftigsten Rchpenstöße versetzte um mit allen Mitteln
ben Lohnabbau im Baugewerbe zu verteidigen.

Und bann die Snnbiril E? ist nickt so wie früher, daß
bei solchen Verhandlungen Männer der nüchternen PrariS am Vor-
handlungstisch sitzen und im nüchternen Meinungsaustausch ihre An-
schauungen vertreten — heute Donvmert ber Syndikus! Die „Bau-
gemaltigen' schweigen. Da? Wort bat der Snnbifu? Er ist Der
studierte Wortführer ber Unternehmerhelange; zumeist noch recht
jugenblidien Alter» plaudert er in unbefangenster Weise au? Zeiten,
ui denen er gerade den mütterlichen Windeln entwack'en — in jedem

fd-alle ist er „Sachverständiger", bie auf ber Universität angelernte
Doktorenwe sheit leitet seine kühnen Gedankenflüge, er beherrscht
fein Thema gründlich erschöpfend feine Argumente sind unüber-
trefflich und unwiderleglich Und b’.e’er höbe Eeistesfliig führt zu
ber totsickeren Erkenntn'?: Die Bauarbeiterlöhne sind übersetzt. An?
dem Schlamassel ber Baunot rettet nur der Lohnabzug. Worden
die Löhne nickt erniedrigt, so bleiben grosse Bauvorhaben reuen Mit
Hockerb^benem Finaer wird verwiesen auf die niedrigen— n'ckt etwa
die helleren — Löhne in ber fibrgrn Industrie D e werden .al»
heweiskräftiae Paradepfecke k>erange-'ckleift Nicht fechsti'cke Gründe
leiten bie Unternehmer bei ih r en Anträgen auf Lohnabbau, nur
ernste wirtschaftliche Notzvendigkesien. Auck der Grossh-ndelsindex
— man staune — reiht sich in dieser Gedanken Kettenschlüsse.

„Denk'ckristen" im Umfange von 20 engbefdbriebenen Ouart-
feiten unb mehr werden Dem Sdiieb»ge r 'cfif untei Die Na'? ge-
halten; sie sollen nachhaltig ben Gebankenflug der Svndici he-
iräft'oen. Ja, die Herren geben sogar fameit, bah sie fick nickt nur
al» Wortft'hrer ber Bauunternehmer ar ; merfen, sondern ter g e •
fam’en deutschen Industr e Man geniert sich n'ckt. von
Den Schiedsrichtern «n fordern sich nick' nur aufwroerren a!» Richter
für baugewerblicke UnternehmeT intereüen, sondern au* für Unter-
nehmer. die mit bem Bangewerbe -wr nicht» zu tun b-hen. Kein
Won dan"*er, bafe bie niebrmen Löhne in ber Metall nbustn-o in
den chemischen Betrieben, der Terkilindustrfe usw H n n a e r l ö H n e
sind, bafe eS viel richtiger wäre, bie ; e den Banarbeiterlödnen anui-
nähern. um endlich die allgeme ne Kanfk'-aft be 2 deutschen Volkes
mehr und mehr zu heb»n, und so ber W'rt'chaftsk-i'e zu entrinnen.
Nicht» dav-m, bafe bie Arbeiter in andern Industrien und in den
Staatsbetrieben Ferien gemeßen, soziale Zulagen erMten. Akkord»
Zuschläge brummen, b-fe sie im gan»en Jcckre we'fgck un-Mer-
hrocken Be'ck'fllgnnn ba^en. nwh-end der Bauarbeiter durch Wit'e-
rungSeinstüsse ieglüfier Art biePacb bie A-beit unterbrechen, oft
monatelang auSfetzen mufe. b"fe viele Industrie- und Stagt^-beiter
Wochenlistine oder Monatsgehälter beziehen, mit andern M'rten
also mich bie Feiertage be-ahlt erhalten Von alledem ist im Lerckon
dieser famosen Syndici nickt? zu e^e^en. Höhere Gedanken
find Luru? In em reit’giter Weife worben nur Unternehmer»
inierellen breitget^eten, bie Arbeiternot ist b-e’en Herren Heknba.
Nickis davon! Nickt» Darüber, bafe zur Belebung des "inlaudS-
markte? aiick bie Hebung her Kaufkraft e r Massen
nötig fei. Nickt? über bie verhängnisv-'llen ka-tellmäfeigen Bmdun-
gen der Untemehmergrupnen bie für S?re ; ?bilbungen und W^ren.
ahfatz von geradezu entscheidender Bedeutung sind! Ti**? vom
Wncker be? Zwischenhandel? tm tägsicken Lebensbedarf! Var allem
auck nichts vom Baustoffwi'cker! Im ©ege^te-' werden b ; e Bau-
stoffw"ckervretfe hin und wieder — man merkt den Zusammen-
hang der Vfipatbelange suicker Syndici auch mit D : e r er Industrie —
scaar vereidigt und entschuldigt. Vergeblich maltet man auf den
Hinwei?, bafe Die deutschen Arbeiter fckon heute die
niedrigsten Löhne der Indu st riest anten beziehen,
man hört auch mcktS über rationelle WirtschaftSgestaltung. Rück-
wärts, rückwärt», Don Rodrigo . . .

in dem verlorenen Nest, wo die Leute nur mit Neid, Klatsch und ■

Langerweile beschäftigt waren! Jetzt dagegen — die schöne Woh- e
nung in der Großstadt, die hübsche Frau, die fröhlichen Kinder, für ■
die eine Gouvernante unb eine Dienerschaft sorgte . . . Gäste gehen ■
ein und aus, Theater wechselt mit Konzertbesuch.

Er ist berühmt, feine Werke werden gekauft, obschon er lange I
nicht so sorgfältig arbeitet als in jungen Jahren. Um seine Ein- I
nahmen wird er beneidet; zum Sparen kommt es freilich nicht, denn I
bet Hausstand erfordert Luxus, den man den vornehmen Beziehun- I
gen schuldig ist. . . . Weifet du noch, fragt er sich, wie Irina und I
ich in 2 Stübchen für 3 Rubel Monatsmiete wohnten, wie sie mit I
allem ganz allein fertig wurde? Obschon sie nur 16 Jahre zählte, I
a!8 sie heirateten, wurde er, der viel Aeltere, durch sie ermutigt, ■
angespornt und stets erheitert. Ihr Gesang, ihr Lachen und Tan« I
zen verscheuchte alle Schatten, wenn der Wind auch durch den I
Schornstein heulte unb Irina mit ber Wassertrage zwei volle Eimer 1
bie Inarrenbe Treppe heimbrachte. Immer enger und kürzer wurde I
ihr fadenscheiniges Kleidchen, aber nie kam eine Klage Über ihre ■
roten Sippen. Waren seine Geister herabgestimmt, so sprach sie: I
„Schäm' Dich, den Kopf hängen zu lassen, bist Du nicht glücklich? I
Muß man denn vornehm leben? Wir müssen unS den Willen zum I
Leben und zur Arbeit erhalten, alles andere kommt von selbst!"

„Weißt Du, Jrinuschka, wie man sich diesen Willen erhält?" ■
Und wie ein Orakel erwiderte sie strahlenden Blickes: '„Ich weiß, H
man muß ihn mit bem Durst nach Glück nähren. Dann ist baS I
Leben und daS Glück unser!" Und daraus lachte sie, tanzte, daß ■
die morschen Dielen zitterten und schien eine vom Himmel herab- I
gestiegene Fee zu sein, die das Jammertal eines Menschen vergolden M
wollte. .... H

Früh wurde sie auf dem Friedhof jene» kleinen Orte» gebeitet. IW
Er glaubte, nicht weiter leben zu können. Aber er liebte jetzt seine II
Kinder und seine g-rau; oft schien eS ihm, als seien sie ihm nur V

in Erinnerung an Jrinuschka so teuer. Zuweilen kam seine grau H-
ihm völlig fremd vor unb — er glaubte die leisen Schritte Der Ver- 1
storbenen zu hören, ihre fternenblauen Augen zu sehen unD zu
spüren, wie sie etwas jagen will und nicht sann. . . .

MrnültonM.

Eistnbahntd unb TkankporlarbtltttKongreß.

Am 30. unb 31. März fand in Amsterdam der Kongreß bet
Eisenbahnerverbänbe und ber Transportarbeiter-Internationale
statt. Vertreten waren Deutschlanb, Frankreich, Großbritannien,
Jrlanb, Italien, Spanien, Belgien unb Niederlanbe, Polen, Oester-^
reich. Schweden, bie Schweiz unb bie Tschechoslowakei. Auch bie
ber Transportarbeiter-Internationale angehörigen nieberlänbt«
scheu, belgischen unb französischen Berbänbe hatten Delegierte^ent-
fanbt, so baß 190 600 ber Internationale angeschlossene und 27 OOO
nicht angeschlossene Eisenbahnbeamte unb »bebienftete vertreten
waren. Die Leitung bes Kongresses hatte ber Vorsitzenbe und
Sekretär bes britischen Eisenbahnerverbanbes, Genosse C r a e m p- I
London. Die Begrüßungsansprache hielt ber Sekretär ber Eisen-
bahnabteilung bei Transportarbeiter-Jnternationale, Nathans.
Er unterstrich befonberS bie Notwendigkeit einer engen Zusammen-
arbeit zwischen ben Eisenbahnarbeitern unb ben
beamten. Genosse Walkden - London vorn britischen Eijenbahn-
beamtenverband gab einen Ueberblick über die Verwaltung der
Beamtenverbände unter besonderer Berücksichtigung ber britischen
Beamtenorganisationen. Lang- Stockholm legte Die Verhältnisse
bes fchwebischen Eisenbahnerverbanbes, ber auch bie Beamten mitL
umfaßt, bar. König- Wien konnte barauf Hinweisen, bafe iad
Oesterreich mehr al8 90 % bes Eisenbahnerpersonal» freigcrocrl« /
schaftlich organisiert ist. Dobbie vom englischen allgemeinen»
Eisenbahnperfonalverbanb trat für eine Einheitsorganisation bei K
gesamten Eisenbahner ein. Lang vom schweizerischen Eisen-
bahnerverband sprach über bie Aufgaben ber Beamten in ihren z
Bestrebungen um bas Mitbeftimmungsrecht und die Sozialisierung - \
ber Eisenbahnbetriebe. Auch er konnte melben, bafe 85 % bet J
Schweizer Eisenbahner organisiert finb.

In einer einstimmig angenommenen Entscheibung sprach sich
ber Kongreß bahin aus, baß enge nationale unb internationale 11
Zusammenarbeit für alle im Eisenbahnbetrieb Tätigen notwenbig
und in ben Ländern mit besonders guten Beamtenorganisationen kl
gemeinsame» Handeln erwünscht ist.

Der Verband ber lettischen Eisenbahner hat sich ber Trani»
portarbeiler-Jnternationale angeschlossen.

netts, bas von Portieren verschlossen war. Nikolai Skoromyslin
mochte heute mdit zur Ojtermesse gehen. Er war nicht in Feier-
lagsstimmung. Schon oft überkam ihn letztens eine gewisse Trau-
rigkeit und auch Gleichgültigkeit.

Sein Befinden hinderte ihn gerade nicht am Besuch de» Öfter»
goltesdienstes, aber in ber Kirche erwartete ihn eine Begegnung
mit Bekannten, benen man zulächeln unb gratulieren müfete. Das
roiberftrebte ihm.

„Allem," so sagte er sich, „ist man nur in solch einer Stunbe,
do kein Schellen an ber Türe, kein Telephonruf hu erwarten
steht unb süße Erinnerungen ungehemmt im Gedächtnis aufsteigen
können. Das soll meine Festfreude fein! . . ."

Im modernen Seidenkleide, mit Perlen um ben Hal», trat
seine hübsche Frau ein, beten kostbar beringten Hände er zärtlich
rüfete, inbem er sprach:

«Ich werde auf Dich unb bie Kinder warten unb inzwischen
ruhig liegen bleiben."

„Gewiß, Liebling, sollst Du nach ber anftrengenben Arbeit ber
letzten Wochen Deine Kräfte schonen I" sagte bie elegante Frau, ihm
bie Kissen aus dem Sosa zurechtschiebenb.

„Die Arbeit ermüdet weniger, als bie Ablenkung durch alle
Nichti^eiten der Großstadt."

„Wie gern, Kolja, zöge ich mit Dir auf» Land, doch ber Kinder
wegen müssen wir ja in ber Stadt leben. Hast Du es nun be-quem?"

„Vollkommen! "

Sie rauschte hinaus. Er sah ihr freundlich nach und lächelte.
Plötzlich tauchte das Bild feiner ersten Frau vor feinem inneren
Auge auf. Seine Sippen zogen sich zusammen. Er griff nach dem
Buche, daS neben ihm lag, durchflog ein paar Seiten, legte e» wieder
hin und löschte bie kleine Tischlampe aus. Das Zimmer würbe
nun malt von ber Deckenflamme erhellt. Sich fest in den Plaid
hüllend, gab et sich Träumereien hin. Einst beschäftigten sie sich mit
bet Zukunft, al» er noch jung wat unb von sotgenbelabenen Tagen
lichtvolleren zusttebte. Jetzt liebte er es gerade, sich zur Ver-
gangenheit zurückAuslüchtenl Ist es ein Zeichen betaiinahenden
Alter» ober ber Sehnsucht nach bem JugenbparabieS, daS trotz aller
Armut unb Schwere von Poesie unb von ber Liebe ber kleinen an-
mutigen Irina, feiner ersten grau, vergolbet würbe?
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Er will total be»

Rothenburgsort, die gewillt sind, am 1. Mai im Festzuge nc ch dem
Stadtpark mitzuwirken, werden gebeten, am Donnerstag, 8. April,
abends VA Uhr, einen Vertreter in da» DistriktSlolal von August
Hehl, Stresowstratze, zu entsenden.

fern, in den Fenstern, auf den Schiffen am User loS.
Lautsprecher brüllen, schrille Pfiffe ertönen, Die Dampfsirenen der
Schiffe heulen und Tausende und aber Tausende machen ihrer

SBD. Sremdenvcrkehr e'6 vxportinLnitrie. Die enorme
Bedeutung der Fremdenmeuftiie Tüt die Votkswtrtschait eines La> des
eihtllt aus den Emnahmen Italiens aus dem Fremdenverkebr
des letzten, alleidmgs infolge des Anno Santo, äußerst günstigen
Jahres, Ter gesamte Fremdeaveikehr brachte dem Vanne die Summe
von 3,5 Mllltarven Sire; tm statistischen Ausweis der Austuhrweite
nimmi die Fremdenstdusttie den dritten Rang hinter den Werten
der Ausfuhren von Text Uten und Nahrungsmitteln ein Der lieber»
schuß Der Einfubr Italiens über Die Ausfuhr konnte fast zur Halste
Durch die (Smnabmen aus dem Frea denverkehi gedeckt weiden, so
Daß Dieser Posten einen stark verbessernden E nlluß auf die Durch
Die negative Handelsbilanz schwer belastet; Zahlungsbilanz aus-
üben konnte.

Äolericcinfturj in eitlem flitto. In einem Kinematographen^
Ihealer Mexikos stürzte träbienb der Vorstellung eine Galerie
ein Fünf Personen wurden getötet, 92, darunter viele Frauen
und Kinder, oeilegt

voller Schönheit erblühen zu

Ctteuertin Blllbroot Mittwoch, 7. Avril, adenvs 8 Uhr: General»
Versammlung bei Fincl. Wichtige rageSordnnng, deshalb vollzähliges
Erscheinen notwendig! Mitgliedsausweis «Übungen.

Allgemeiner BeMabenb

Dienstag, 6. Aptil, abends Uhr, in de» bekannte«
Lokalen.

Sehr wichtige allgemeine Fragen, wie Verlauf des Volks»
begehrens, 1. Mai und andere, stehen auf der Tagesordnung. Das
Merkblatt enthält bedeutsame Anregungen für Agitation und
Organisation. Wichtigste Veranstaltungen sind in nächster Zelt
geplant, deren Vorbereitungen besprochen werden. Außerdem
werden gute Vorträge in einer ganzen Anzahl »on Bezirken ge-
halten. Das Erscheinen aller Mitglieder ist dringend erforderlich!

Achtung, Btzirksführer!

Die Maikarten können am Dienstag vor dem Bezirksabend
Distriktslokal in Empfang genommen werden.

Distrikt Rothenburgsort. Alle arbeiterfreundlichen Vereine in

Zwanzigmal verwarnt und bestraft und dreimal geschlechiS-
krank war bereits das darauffolgende Konirollmädchen.
„Entgleisen kann ja jeder einmal und passieren kann jedem
etwas", meinte der Amtsrichter. Sönnen Sie nicht einmal einen
Strich machen und Ihrer Mutter, die auch in der Fabrik arbeitet,
helfen? Moralische Lehren will ich Ihnen nid) geben, sondern
nur an Ihren Verstand appellieren. Der Staatsanwalt
erinnerte daran, daß e8 zu häufig vergessen würde, daß Leute
durch Ansleckung zeitlebens ruiniert werden können. Energisch
müsse ihnen zu Gemüte geführt werden, was für ein Unglück
sie anrichten, wenn sie den Vorschriften nicht nachkommen. Sechs
Wochen Haft sei das Mindeste. 4 Wocben Hast hieli der Amts»
richter für genügend; aber das nächste Mal komme Ueberweisung
dazu.

UlMHMl ölKMz-Bl-M
l»eld>4h«neUe. Arob, Bleidiee tsiil. 4 Ittagc. Htmmer 4a
(leoftnet oon «Soorm. bt* i , » 1 na<bm mW 4 bi« , Uhr abends

Als dritte erschien Marie R. Man fand sie bei ihrer
Verhaftung im Kleiderschrank versteck:. Zwanzigmal war sie
bereits verwarnt und bestraft. Ihre Leidenswege bewegten sich
zwischen Fuhlsbüttel und Barmbecker Krankenhaus Jedoch be»
stritt sie, wegen Geschlechtskrankheit in Barmbeck gewesen zu sein.
Als unheilbare Kokainistin habe sie dort verweilt. Der'StaatS-
anwalt hatte als Person Mitleid mit der Angeklagtem doch
müsse für die Allgemeinheit verlangt werden, daß sie von solchen
Leuten befreit werde. Die Angeklagte sei nicb: in der Lage, sich
selbst zu kontrollieren, daher müsse sie sechs Wochen ein-
gesperrt und dann der Sozial-Jnspektion überwiesen werden.
Der Amtsrichter erkannte antragsgemäß. Durch unglückliche
Umstände sei sie in daS Elend gekommen. Wenn man die Ur-
sachen der Prostitution erforsche, komme man zu der Ueber-
zeugung, daß auch der Mann Anlaß dazu gebe. Nachgeprüft
hätte man diese Tatsache wohl weniger; d-och wäre wichtig, es
zu tun. Die Frauen lägen nachher im Rinnstein, während der
Mann seinem Berufe nach wie vor wieder nachgehl. Nun sähe
sie mit dem Kind da, und habe sich, nicht au? verwerflicher Ge-
sinnung, der Prostitution in die Arme geworfen. Aus eigener
Stasi könne sie ihrem Sokainlaster keinen Widerstand entgegen«
sehen. Dazu bedürfe sie einer festen Hand. Wenn sie nun
gerne wieder zu den Eltern will, wird die Sozial-Jnspektion
dafür sorgen. Der Sinn der Verurteilung G nur der, Die
Unglückliche vor ihrer Umgebung zu schützen, um sie hauptsächlich
aber von dem Sokainlaster zu befreien. Tie Angeklagte
war mit dem Urteil nicht zufrieden und versprach dem Richter,
sich das Leben zu nehmen.

das selige Osterfest in i
lassen. Leider aber wurde

IPD.-Mtztallarbeiter. Versammlung am Donnerstag, 8. April,
7y, Uhr abends, im Gase des Gewerkschaftshauses. Wichtige
Tagesordnung, daher Erscheinen aller erwünscht.

Neustadt, Bezirk 23. Umständehalber Zahlabend am IS. Avril. Vor-
trag des Genossen 3(find.

Bezirk 33. $t. Georg Nord. Dar BezirkSlokai befindet steh letzt
Gretfewaldeistraße 8 bei Tchöneberg «früher Stüben)

Bezirke 210 und 213. Der BezirkSabend ist verlegt auf Dienstag,
13. April.

Homm Horn Borgseide. Bezirk 269 hält den Bezirksabend iklaus-
®totb'Strafte 1. VerbandShaus. mit dem Bezirk 273 zusammen ab.

Bezirt 277. Unser Bezirksabend ftnbet im Monat Avril am Diens-
tag. 20. Avril, abends ">>. Uhr. bei SB. stülvelmann, Slldersir. 178. statt.
Vortrag deS Genossen fl Stubbe: .Ferdinand Freiligralh und feine
Zeit.' Zahlreiches Erscheinen wird erwartet. Tie Bezirksleitung.

Aus den Hamburger Gerichten.

Kleine Kriminalität

Ein Hauch christlichen Geistes ist auch in den Ostertagen
im Justizgebäude zu verspüren. Es ist eine allgemein an-
erkannte und beobachtete Sitte, dieser Zeit die innere und äußere
Weihe dadurch zu gellen, daß man die Sünder nicht verknackt.
Nur das Schnellgericht macht davon eine Ausnahme.
Hier ist man bestrebt, all denen, die guten Willens sind,

Dann kam aus der Versenkung ein starker und kräftiger
Arbeitsmann. Ihm hatte man nachgesagt, daß er feinen rechten
Arm so versteckt habe, daß man annehmen konnte, er besitze nur
noch einen Arm. Man will chn gesehen haben, wie er seinen Hut
mit den Zähnen hielt und die linke Hand ausstreckte, um milde
Gaben anzunehmen. Da aber über die ganze Angelegenheit noch
ein tiefe? Dunkel lag, sollen weitere Versuche angestclll werden,
die Dunkelheit zu verscheuchen. Einstweilen muß der „Schwer-
verbrecher" seine Osterfeiertage in dumpfer Zelle verbringen.

Cambridge führt. Wie von einer unsichtbaren Macht vorwärtS-
gestoßen, ist da- Boot von Cambridge mit einemmale, eine, zwei
Bootslängen dem von Oxford voraus. Ein wahrer .Hexensabbath bricht

bribge sprechen.
Der große Tag, ein Sonnabend, bricht an. Um 12)4 Uhr

„'int daS Rennen. Aber von 1< Uhr an schlägt daS Herz der
City nur mehr widerwillig. Tie Fabriktore entlassen Tausende

Erregung durch wilde Rufe und Tücherschwenken Lust, indes die
beiden Boote im vollendeten Takte ihrer Ruder in einer Fluß-
krümmung verschwinden. Die Anhänger der Mannschaft von Cam-
bridge werfen sich in die Brust, als ob sie selbst den Sieg errungen
hätten, und endlose Hochrufe auf Cambridge erschallen.

Bis in die späte Nacht hinein bietet das Wejtend von London
daS Bild eines Karnevals. Um „Piccaüilly-Zirkus" stauen sich
Hunderttausende. Die „PubS", die Wirtshäuser sind überfüllt, die
Nachtklub? können den Strom der Besucher nicht aufnehmen. Die
Theater sind Zeugen von plötzlichen Ausbrüchen der Begeisterung für
Gambritwe. Von Autodächern herab halten alte Cambridger Stu-
denten Reden an die Menge. Hochrufe ertönen stundenlang auf
allen Straßen und Plätzen; Narrenkappen und Kostüme tauchen
mitten im Strome der Menge auf. Das Naturgesetz, unter dem
das nächtliche Leben dieser -stabt sonst $u stehen scheint, ist auf-
gehoben; die Straße lebt und das Volk ist voll südlicher, sorgloser
Daseinsfreude. Erst lange nach Mitternacht fällt die Stadt in einen
schweren, dumpfen Schlaf, aus dem sie erst spät ein gelber, trost-
loser Sonntagvormittag weckt. Egon Wertheimer, London.

WtaM

H. Ech. 1898. In dem Artikel .Studium ohne Reifezeugnis^
Nr. 90 des H E finden Sie Die Bedingungen baiür.

Siegfried. Solch« Adressen sind uns nicht bekannt.
Hamburg $5. 1 Dazu ist Hamburg nicht berechtigt; ei ist

Reichsge ey 2. Das ist eine alte, längst widerlegte Behauptung

Amtl. Preisnotierungen der Staatl. Fischereibirektion in Hamburg
am s »cn. iv2«

8ro6banbel4etnlauteer«i'« iur da» 8funo in «Pfennigen.
Fttchmarki Hamburg ■ St. Paull
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bt? s, ftabelfau i 11—11«, 1J 1-8. III is—»t. Rochen I •«—<«, Scholle > el,
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trunken gewesen sein, als er dem Sipobeamten sagt«, er
solle sich schämen, auf die eigenen Brüder zu schießen. Der
Staatsanwalt wollte den wegen ähnlicher Sachen Vor-
bestraften mit I Woche Haft wegen Nichtbefolgung polizeilicher
Anordnungen, wegen Widerstandes und Beleidigung mit je drei
Wochen ®efängni8, zusammen 1 Monat Gefängnis, bestraft
wissen. Amtsrichter Krause hielt dem jungen Sünder, der
glaubte, daß ihm Unrecht geschehe, eine donnernde Rede. Es
sei ausgeschlossen, Erfolg zu haken, wenn man glaube, mit dem
Kopf gegen die Allgemeinheit rennen zu können. Erst habe der
Angeklagte den Anordnungen des Beamten Folge geleistet,
plötzlich habe ihn die sogenannte Eitelkeit gestochen und er wollte
dann zeigen, was er für'n Kerl ist. Er glaube wohl, ein be-
sonderer Held zu fein, wenn er einen Beamten, der für ein
geringes Gehalt feine Pflicht erfüllt, die Ordnung aufrechtzu-
erhalten, beschimpft und beleidigt. Es sei kein Vergnügen,
Polizeibeamter zu sein. Jeder kleine Mißgriff würde unerhört
aufgebauscht. Ader diese jungen Burschen glaubten, daß ihnen
jeder Mißgriff erlaubt sei. 1 Monat Gefängnisl

*

Zwei Freunde, O. und G., hatten sich auf dem Arbeitsamt,
Alsenstraße, fennengelcrnt Ausgerüstet mit Zange, Schrauben,
zieher, Dlaske und Taschenlampe, erbrachten sie den Schaukasten
eines Zigarrengeschäfts in der Lindenallee und entnahmen ihm
Waren im Werte von 10 X Der Richter stellte fest, daß beide

SMd gegen Cambridge.

(Das Sportereignis in England.)

Eine Woche vor dem Ruderwettkampfe der UnibcrfitätSmann»

Eten von Oxford und Cambridge wurden alle politischen Singe«theilen aus dem englischen öffentlichen Interesse ausgeschaltei.
Die füiisundsiebzigjährige Geschichte dieses Booterennens ist die ein-
zige nationale Vergangenheit, die in diesen Tagen in Betracht kam.

erheblich vorbestraft seien. Einer hatt« wegen 13 schwerer und
einfacher Diebstähle 1 Jahr 8 Monate Gefängnis erhalten, aber
durch zugebilligte Bewährungsfrist nicht verbüßt Der Staats-
anwalt machte daraus aufmerksam, wie vorsichtig die Justiz,
behorden mit bedingter Begnadigung fein müßten. Bei diesen
beiden hätte die Begnadigung keinen Eindruck gemacht. Man
habe jedenfalls geglaubt, daß eine Bestrafung und 6 Monate
Untersuchungshaft Wirkung haben würde unb daß eine Berührung
mit andern im Gefängnis sie nur schlechter machen würde. Dies-
mal müßten sie unbedingt ins Gefängnis, und zwar 2 Monate
wegen gemeinschaftlichen Diebstahls. Dem einen paßte das Urteil
nicht, er müsse demnächst eine silberne Hochzeit mitmachen. Der
Amtsrichter hielt die silberne Hochzsit für nicht so wichtig. Es
gebe traurigere Sachen, wie Todesfall, Konkurs usw. Wenn
beide sich ernsthaft um Arbeit bemüht hätten, würde irgendein
Institut ihnen geholfen haben. Aber die meisten weigerten sich,
für die Wohlfahrt zu arbeiten. Glasschneider, Laterne und
MaSke seien bedenkliche Gegenstände bei Leuten, die vorbestraft
sind. Sechs Wochen Gefängnis für jeden, die sofort zu
verbüßen sind.

»

.Als nächste erschien ein Kontrollmädchen, angeklagt
wegen Uebertretung sittenpolizeilicher Vorschriften. Siebenmal
war sie sckon krank gewesen. Das fei eine große Gefahr für die
Allgemeinheit. Dieser Fall sei, da sie einen Mann angesteckt,
zu ernst. Wenn man Wert darauf legt, Geschlechtskrankheiten
zu beseitigen ober zu milbetn, müsse, chne moralisch zu ver-
urteilen, hart zugegriften werben. Antragsgemäß erkannte der
Richter auf 6 Wochen Hast unb Ueberweisung. ES hätte keinen
Zweck, milde zu urteilen. Wiederholt sei sie vorbestraft. Aber
eS sei noch Hoffnung, ihr Menschentum wieder zu erwecken. Sie
müsse in Kontrolle genommen werden. Wenn sie in ein Arbeit».
hauS gesteckt würde, so geschehe eS nur zu dem Zweck, um in der
Zeit Nachforschungen anzustellen, ob es irgendwie eine Gelegen-
heit gibt, eine bessere Umgebung für sie zu finden.

Juqendgtncht.

Betrügereien von gigantischem Ausmaße hatten den noch sehr
jugendlichen Handlungsgehilfen Adolf H. auf die Anklagebank ge-
bracht. Es bedurfte einer längeren Ze t, bi? de Hamburger Getreide»
firma. bei der H. angestellt war, die Ursachen des großen Fehl-
betrages. der sich am Jahresschluß ergab, feststellen konnte. Al? die
Spuren der Unregelmäßigkeiten unb Veruntreuungen auf H. wiesen,
gab er zu, von Oktober 1923 bi» Ende 1925 ungefähr 50 bis 60 000
Goldmark unterschlagen zu haben. Im Jahre 19*20 trat H. als Lehr-
ling in die ©etreibefirma. AuSgestattet mit bedeutender rechnerischer
Begabung, wurden ihm einige Monate seiner Lehrzeit geschenkt unb
er übernahm bann al» Gehilfe die Bankabteilung. In dieser Tätig-
keit gelang eS ihm, regelmäßige Beträge der Sapi zu entziehen, die
durch geschickte Buchungen verdeckt wurden. Nach eigenem Geständnis
zog er monatlich drei» bi® viermal jedesmal 600 bis 800.# von dem
Bankguthaben der Firma ab. Im letzten Jahre gefielen ihm diese
Nebeneinnahmen derartig gut, daß er sogar 3000 b s 4000 JH monat-
lich in seine Taschen wandern lieh. Wer über viel Geld verfügt, hat
bekanntlich viele Freunde, die natürlich auch danach sind. Noch
schlimmer find die Freundinnen, die sich in Sekt» unb Weinhäusern
anschließen Auch ohne eine regelrechie Braut hat da? Leben wenig
Wert. Seine Braut war besonder? kostspielig Als ne sich einige
Wochen in Köln aufhielt, schickte er ihr 4000 für ihren Unterhalt
nach. Der Staatsanwalt glaubte, baß sich der Angeklagte wohl
einen Reservefonb? für kommende regnerische Tage angelegt habe
unb bezeichnete die Handlungsweise des Angeklagten für eine große
Schurkerei. Mit kaltem Blute habe er feinen Chef in bet ge.
rissensten Weise betrogen. Von Milde könne hier keine Rede mehr
sein; er beantrage 2 Jahre Gefängnis. Der Angeklagte er-
widerte. daß er an ein Sparen nicht gedacht, sondern da? ganze
Geld restlos .verhauen" habe. DaS Gericht verurteiste den An-
geklagten dem Antrag des Staatsanwalts gemäß.

MwMl srvkg <$onrab.

Michael Georg Conrad, Dichter, Rufer unb Führer der großen

geistigen und literarischen Bewegung des Naturalismus, Vor-
kämpfer einer ganzen literarischen Generation, begeht am 6. April
seinen 80. Geburtstag. Er war einer der ersten, jedenfalls der
beredtesten Verkündiger der neuen Lehre de? Naturalismus Zola-
scher Art.

Gleich einem brausenden GcbirgSstrom kommt er daher, die
zu versanden drohende Dichtung neu befruchtend, neu belebend.
Wer ihm unbefangen nabt, wird mit fortgerissen von der Macht
seines Geistes, seiner Persönlichkeit. Conrad Alberti, Lilienrron,
Bierbaum, Hartleben, Hille — uni nur einige aus der jungen
Dichtergencration der achtziger Jahre zu nennen — scharen sich
um sein Banner. Auch Juliane Der», Anna Croissant-Riist mögen
die Studenlnft altjüngferlicher Blaustrümpfe nicht atmen, wo
draußen so starke Winde wehen. Ter Naturalismus wird auf den
Schild erhoben zum Entsetzen der alten Herrschaften, der in anS-
getretenen Geleisen gemächlich Tahintrottenden. Doch wer da
meinte, Naturalismus sei gleichbedeutend mit Schmutz, dem wird
gründlich heimgeleuchtet; manch unsauberen Gesellen muß der
Meister sich von den Rockschößen schütteln. Man hat Conrad mit
seinem Landsmann Ulrich von Hutten und Martin Luther ver-
glichen. Das soll heißen, daß die vornehmsten Zierden dieser
Geijtesgewaltigen: ein mutiges Herz, ein unerschrockener Geist
unb ein lauterer Charakter, auch in hohem Maße unserm Dichter
eigen ist.

Viele seiner Mitstreitenden irnd langst in den «taub ge-
sunken, sang- und klanglos mancher, andere rühm» und ehren-
bedeckt. Nene Geschlechter wuchsen heran; neue Romantiker, neue
Idealisten, Expressionisten, Futuristen — und wie sie sich sonst
nennen mögen — erklärte» den Naturalismus für überwunden.
Conrad aber steht da wie ein ragender Eichbaum. Wer das Glück
hat, ihm nahe zu stehen, wem Explosionen,dieser Feuerseele zum
Erlebnis wurden, der begreift, daß noch der Achtzigjährige glüht.
Gewaltiges ans Licht zu fordern.

Viel Schones hat der Dichter geschaffen in feinen zahlreichen
Werken, den Romanen, der bunten Fülle der Novellen unb Essays,
bett lyrischen Sammlungen „Salve Regina" unb „Am hohen
Mittag". Heimat- unb Liebeslieder, LebenShymnen unb feinste
Stimmungsbilder der in die Ewigkeit horchenden Seele. Dem
Kämpfer für unsere höchsten Güter, für deutsche Kunst und Kultur
im weitesten Sinne, dem Wächter am heiligen Born unseres
Volkstums ist kein ruhiger Lebensabend in beschaulicher Stille
beschieden; wo draußen Der Kampf tobt, der wirtschaftliche unb
politische Kampf um Deutschlands Sein oder Nichtsein, da kann
auch ein Conrad nicht ruhig zuschauenl

Doch daß der Alte noch kämpfen mutz um das tägliche Brot,
da» ist ein schwarzes Blatt im Buch unserer Zeit, das keine
Blumen, keine Kränze bedecken, wie viele ihrer wir dem Jubilar
heut' und in Zukunft auch bringen mögen. Und zu denken, daß
noch kein Verleger den Ehrgeiz hatte, die reiche Ernte dieses
Leden? unter Dach zu bringen! Wird es nicht schmerzlich um
feinen Mund zucken, wenn aus allen deutschen Gauen, ja, auS
Der ganze» Welt Blumen und schöne Worte hageln und der Ge-
feierte nicht Hände genug hat, in seiner liebenswürdige» Weise
ollen Gratulanten zuzuwinken? Zurückblickend auf feinen Lebens-
weg, mag er dennoch mit dem Türmer im Faust sagen:

„Ihr glücklichen Augen, was je ihr gesehen,
es sei, wie es wolle, es war doch schon!"

Meta Maria Prütz.

Kleine Chronik.

Das Utitcrsiichungsverfahren in der Mor ossäre Rosen ist,
wie aus Breslau gemelDet w rd, nunmehr eingestellt worden.
Die E nfteUung erto'gte wegen Mangels an Bew Wen unb nicht,
weil sich e>roa Die Umdjulö Der Beichuldigien ergeben habe. N>m>
tN'lir bcfiuDen sich «ämtuche neun BeschulDigie» außer Hast bis
au Fleischer unb Hauke, diese beiden aber nur wegen einer anderen
Ltrafsache.

Todessturz einer Greisin. In geistiger Umnachtung stieg
Sonnabend mutag in Berlin ein- 79 Jahre alle verwitwete Frau
»on bet Dachwohnung ihrer Tochter in bet Auguststrabe aut das
Dach unb lief auf dein Gesims entlang über drei Harner hinweg
Von dem Ictzien Hause siürzie sie ob und blieb auf dem Bürgei-
ftcige mit «diroercn Verletzungen liegen, an Denen sie auf Dem
Transport zum Krankenhius starb.

Herzschlag auf der Wanderung. Auf einer Fußwanderung
krach am Karfreitag im Riesengebirge, in der Nähe der Martins-
baude, der Rechtsanwalt Wilhelm Paukert auS Berlin plötzlich
tot zusammen. Ein durch Ueberanftrengung hervorgerufener Herz-
schlag hatte seinem Lebe» plötzlich ein Ende bereitet Die Leiche
wurde nach Schreiberhau gebracht.

Anschläge auf Berliner Stabtbahnzüge. In Berlin sind sechs
Lehrlinge unb Schulknaben feftgenommen worden, die die Züge
der Berliner Vororts- und Ringbahn wiederholt mit Steinen
bombardiert haben. Gegen die Eltern von drei Kindern unter
10 Jahren wird wegen Vernachlässigung der pflichtgemäßen Auf-
sicht Über die Kinder ein Verfahren eingeleitet werden.

Skelette in einer Mauer. Bei der Vornahme von Umbau-
arbeiten in einem Gasthof in Oberfranken fanden 2 Arbeiter in
einer Mauer zwei aufrechtstehende Skelette. Es soll sich um zwei
Personen handeln, von denen eS seinerzeit hieß, sie seien nach
Amerika auSgewandert.

Einem gewaltigen Schadenfeuer fiel am ToiMerstagabend
«in Beamienheim Der Linke-Hoffmann-Werke
Lauchhammer cum Opfer. Das 60 Zimmer ummffenbe Ge-
bäude ist, wie bas 8icb>nroerraer Kreisblatt beneblet, vollstänbig
vern chiei. Hab unb Gut von 14 Familien und 6 Ledigen sind
größtenteils verbrannt. Menschenleben sind nicht zu Schaben
getommen.

Feuer in den Londoner Docks. In den Londoner Docks
wurde ein Wollelager durch eine Feuersbrunst zerstört, die von
800 Feuerwehrleuten bekämpft wurde. Der Schaden ist sehr be-
deutend.

Notlandung eines dänischen Fliegers in Asien. Der dänische
Flieger Herschend, von Kopenhagen nach Tokio unterwegs, mutzte
in Rangoon notlanden. Das Flugzeug ist schwer beschädigt.

Beginn des Nordpolrennens. Von den geplanten Nordpol-
rxprbmonen erreichie, der B. Z. zufolge, als erste die von Kapitän
Wi ins per Flugzeug Point Barrow (Alaska). Wllins
konnte kurz »ach feiner Landung die Radioverdinbung mit bem
bewohnten Jnlanbe herstelle» unb legte den Flug Faibanks-Point
Barrow in nj Stunden zurück.

Am besten kam ein dänischer Seemann weg, der wegen
verbotswidriger Rückkehr mit 10 Tagen Haft bestraft würbe. Tiefe
10 Tage sollen ihm aber geschenkt werden, wenn er dem Gericht
verspricht, sofort übet die Grenze zu gehen. DaS wird ihm natür-
lich schwer fallen. Denn jenseits des NobiktorS will man ihn auch
nicht haben. Und dort, wo der Tanebrog weht, wo man ibn gern
haben mochte, dorthin zieht ei ihn keineswegs.

Run-funk Programm

Oer £HorÖijdt)en SRundfunt A -G.

Montag, 5. April.
9,00 Uhr: Der Lenz ist da.
5,00 Uhr: Der Frühling im deutschen Volkslied.
8,30 Uhr: lleberiragung auS Frankfurt. Das Lied von der Erd«.

UlL0 Uhr: Tanzsunk. Wetter« und Sportbericht.

Dienstag, 6. April.
6,56 Uhr vormittags: Zeitangabe.
7,00 Uhr Weiterbericht. Letzte Drahtmeldungen.
7Z0 Uhr: Wetterbericht. Landwirtschaftliche Meldungen.
7,45 Uhr: Fünf Minuten Recht und Unrecht.

10,30 Uhr: Wetterbericht.
12,00—2,00 Uhr: Mittagskonzert.
12,15 Uhr: Küstenwetterbericht. Elbwasserstände. Anschließend:

Funkbörse der Norag.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

1,10 Uhr: SchiffahrtSsunk.
2,06 Uhr: Haiiskoiizerl der Bremer Norag.
2,45 Ubr; Funkbörse der Norag.
3,35 Uhr: Zeitangabe.
3,40 Uhr: Funkbörse der Norag.
4,00 Uhr: Die Schiffahrt im Funk. LuftVerkehrSmeldunMN.
4,15 Uhr: Lperfantasien.
5,00 Uhr: Steuerfunk der Norag.
5L5 Uhr: Mit der Postkutsche durch Niederdeutschland.
6,45 Uhr: Hannover: Rettung au» Lebensgefahr. Sportrai Strub«.
6,00 Uhr: Kinderplauderei Der Funkwerbung.
7,00 Uhr: Schule der Sprachen: Englisch.
7,56 Uhr: Wetterbericht.
8,00 Uhr: Musikalische Schattenrisse.

10,30 Uhr: Uebertragung des Continental-Orchester- Hannover.
Wetter- und Sportbericht.

Dabei gipfelt diese Bergangenheit lediglich in der stolzen Feststellung,
daß eine Reche „großer" Bischöfe der englische» Staatskirche der-
einst hier gerudert haben, und man scheint sogar in England durch
die Teilnahme an diesem Wettkampfe besonders zum Bstchof quali-
siziert zu fein. In den letzten Tagen vor dem Rennen sieht man
überall nur die Bilder der beiden Mannschaften. DaS Endstadium deS
Trainings wird zur nationalen Angelegenheit; Gesundheitsbulletins
werden auSgegeben; die Oeffentlichkeit teilt sich in zwei Parteien, die
von nicht» anverm als den Siegesaussichten von Oxford und Cam-

vo» Arbeitern. .Hunderttausende tragen die Farben der beiden Mann-

schaften: Dunkel- oder hellblaue Schleifen. In den Omnibussen,
in der Untergrundbahn geht ein unendlicher Gespräch von einem
zilm andern. London ist an diesem Tage eine freundlich lächelnde
Stadt. Lange vor Mittag sind die neun Meilen des Themseufers
auf der Pulneyseite von Hunderttaufenden besetzt. Hundert und
aber Hundert Boote und Dampfschiffe liegen Überbeladen nahe benj
Middlefexufer. Die Fenster der Häuser und Villen sind schwarz
von Neugierigen. Wer Glück hat, der wird nach einem der Ateliers
am Thcmseufer geloben. In den kleinen Garte», mit dem Blick
auf den Fluß, sind Brettergerüste amphiiheairalisch aufgebaut. Groß-

mutter, Mutter und Kind sind hier vereinigt, und die Säuglinge in
den Kinderwagen schwingen begeistert die kleinen Puppen mit den
Farben von Oxford und Cambridge, -selten kann man so deutlich
wie hier den gesellschaftlichen Wandel der Nachkriegsgeneration be-
obachten. Die jungen Männer sind in Kleidung und Auftreten
sorglos, knabenhaft, ein wenig feminin; die jungen Mädchen männ-
lich frisiert und gekleidet, hart und ernst. Am Büfett int Hinter-
gründe mischen sich die jungen Mädchen die schärfsten Cocktails,
rauchen die Frauen die honigduftenden türkischen^ Zigaretten, wäh-
rend die jungen Männer die Limonade durch Strohalme trinken
und die angebotene Zigarette ausschlagen. Mit unnachahmlicher
Ironie messen diese jungen Mädchen die Gruppe zwanzigjähriger
Männer, die in harmloser, bubenhafter Lustigkeit zufammenhocken.
Wie wissend ist der Blick dieser Mädchen; wie selbstsicher dar „Girl
von 1926", das sich selbst seinen Weg durchs Leben bahnen mutz,
während diese jungen Engländer, scheu, unverdorben und ahnungs-
los, den Eindruck erwecken, al» seien sie es, die beschützt und be-
muttert werden müßteiu

Jemand ruft: „Sie kommen!" Bewegung gebt durch die
Massen hüben und drüben. Rufe und Pfiffe. Erst schwach, bann

immer stärker unb brausender. Bis bie Boote, unter bem Fortissimo
begeisterten, anfeuernben und hingerissenen Gebrülls, im Gesichts-
kreis auftauchen. Oxford und Cambridge schieben sich in gleicher

Hohe heran. Aber plötzlich scheint Oxford von einer Lähmung be-
fallen zu fein. Aeutzerlich ist alles in Ordnung, unb die Ruder
der beiden Boote tauchen in vollendetem Rhythmus in» Wasser. Aber

KON

LINON
JOSETTI

CIGARETTEN

Es Ledeu/e/e/ivas für eine Cigareffe

Sich sei/ über 30Jahren wirklicher

Beliehlheii und /reuer Anhängerschaft

un/erKennern zu erfreuen.

Version dlich wird dies jedem Raucher,

der die Marken;

•Juno -#♦§ o ElJen

einer Probe unferziehf

iiiiniiii



eoMemlrBamMMM 1»isdmWWMMM ■

*//*

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte

Annahme von Spareinlagen

SPARKASSE
zu günstigen Bedingungen

Aktienkapital 4 000 000.— Reichsmark

6.

Bezirk 146.

Achtung!Achtung!

Achtung! Achtung!

Frau Irin* ard.

lauf

v°ch»l.

Sozialdemokr. Verein

1.1 fiög. Staalsgebie:
Distrikt Eppendorf.

üns-r Gerosse
Heinrich Kncop
ist gestorben.

Ehre seinem

becker Krankenhause.
Beerdigung: Mittwoch, d.

7. April, vorm. 10Uhr, von Kapelle 10
in Ohlsdorf.

A Rede. Allene Echeiienburfter-
fituhe uz, i (5t.

C. Prlngnltz, ®o»enborfet Land.

In tiefer Trauer

Die Kinder
Heinrich und Paula.

Besichtigung: Dienstag, d
April, nachm. 1£ Uhr, im Barm-

Beerdig. ■ Oster-
montag, ,oim. 11 U.,
von Kap. 9 in Olilsd.

Um zahlreiche Be-
teiligung ersucht

Die Oistrlktsleitung.

®te SprechISU »er «allerer tfi n-erNdallch ven < bi« « llbr nach
mitton», «onn. itn»JVefliafl« reine SvrechNun!en. Milunoch« lall.« bei
sämtlichen Beztrtblasslerern ble Svrechsiuneen aus

, , Nr te 12», i. 6t
r. Moller, Berfielmennsmea ns
K. Veulllrand:, Wilbelmsdnra,

aoflelhütlenbeld) <1.

Faciiuuppe der

MMMNSKL'KL
iucrfithiiitshiuije, Hlu’iitmnirr 4.
Tagesordnung wird in der Ver-
sammlung bekannlgegeben.

Verband

Deutscher Beruh-

ieuerwehrmännei
Ortsgruppe Hamburg
An den Folgen eines
ünglticksfulles ver-
stai b am 1. ApiildJ.

unsvi Kollege

Hermann Miller

Andenkeni
Besichtigung am

Dienstag, 6. A ril,
vom . 11 Uhr, im
Lohmüblenkranken-
hause.

Beerdigung am
Dienstag, v. April,
nach in L', Uhr, aut
dem Alt-Rahlstedter
Friedhof.

I>er Voretand.

AeMebttütewalslen!

Die Obleute der Betriebe werden er'iicht,

datür Sorge zu tragen, das; die Frage- ।
bogen über die vollzogene Jtcuwahl rc» -o

Arbeiter, oder Beiricbsraie? umgehend I

dem Berbandsbureau zugestellt werden, I

damit die Verirelerkarlen baldmöglichst 8

ausgestellt werden können. Soweit die |
Wahlen noch nicht erfolgt sind, sind diese i

unverzüglich cinzuleiten und zu erledigen. I

DMioimitM 6tr ßlelMdkller.

Ausführung von ®eabsteinoebeitcn
aller 8trf.

vemeiniiLchigeS Unternehmen — Kleiner vtewinn.

Ohlsdorf, Auhlöbüilelerstr. 709. Merkur 1910.

Den Kameraden des
Reichsbanners, Abt. io,
a len Genossen und
Kollegen vom A. K. B.

BangeverksehaR Hamburg.

Wgiw der PlaliniAr.

8ttl0lfli0l«IW"”i.,» TiÄ
«e»k,chaftshause. flt <sanl I. Stock.
Tagesordnung: «elichietst.itiung
vom außerordentlichen Bundestag uub
der Bezirksfllesenlegerkonferenz.

Belriebsgemeinscha.1 der Einkasaerer der

Gas- und Wasserwerke Altona.

Unseren Mitgliedern hiermit die be-
trübende Nachricht, daß am Donnerstag,
1. April, die Ehefrau unseres Kollegen Ernst
Kohrs

Frau Minna Kohrs
nach schwerer Krankheit sanft ent-
schlafen ist.

Ehre ihrem Andenken?
Die Beerdigung findet am Dienst*’,

fi. April. 3 Uhr nachm., von der Kapelle des
Zenualfriedhofes aus statt.

Ji'rdie erwiesenen Auf-J merksamk itcn cn-
läß.idi der Konf ma ion
unser r Toch.er TlnneHse

agen unse nh 21. Dank
7. stier and Trau.

Hambu g-Hom.

Dank für
Aufmeik-

bei unserer

Götze und

FaHrheiier-ueM.

Zahlstelle Hamburg.

Versammlung

Oco Distrikts WanSsbek

am (Botmabenb, 10. April,
allen»« 7* 2 Uhr,

im Lokale des Herrn (»erloflT,

Wandsbek, Litzowstraße 59/60.

Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannlgegeben.

Allen \ erwandten und Bekannten
die traurige Mitteilung, daß uns
unser lieber, guter Vater

Hinriifi KnlfireRm

im 68. Lebensjahre nach kurzer
Krankheit entrissen wurde.

Nach langem und echwerem Kranken-
lager »tarn am i. April meine Gattin
unsere Heberolle Mutter

Emma Töpfer

geb. Mahnke
im 59 Lebensjahre.

Albert Töpfer
und Kinder.

Die Einäscherung findet am 7. April,
12 Uhr mittags, im Krematorium zu Ohls-
dorf statt.

0,50 080-0.90
1,50 Z50 4.50

GdW Cream Scneik Selfe 80 Pf

Allen Bekannten und Freunden hiermit
die traurige Nachricht, daß meine innigsr-
geliebte Frau, meiner Toc ter treusoi^ende
Mutter, Schwester und Schwägerin

Gertrud Flepp,
geb. Sweikowiki,

»M L April isst sanft entschlafen ist.
Der tiefbetrtibte Gatts

nebst Tochter Eine.
Besichtigung am Dienstag, 6. April,

2 Uhr nachm., im Bann bucker Krankenhaos.
Einäscherung am Mittwoch, 7. April,

abends « Lhr, im Krematorium, Ohlsaorf

«Nb iBfrlon »amkurgu «nchbiuckbrn «n»
WtU«fc*en|l«U li«i * u

Am 1. April starb meine geliebte
Frau, unseres einzigen Sohnes treu-
sorgende Mutter

Minna Kohrs

geb. Schinke

im eben vollendeten 50. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen der

Hinterbliebenen

Ernst Kohrs

Altona, Wohlers-Allee 7.

Beerdigung findet am Dienstag,
6. April, nachmittags 3 Uhr, von der
Kapelle des Zentralfriedhofes statt

Danksagung.
Allen Teilnehmern b* der Beerdigung

des Herrn

W. Rohde

sowie den Verwandten und Bekannten, dom
Sozia demoki Mischen Verein, den Mit-
arbeitern bei der Deutschen Werft und
dem Allgemeinen Bestattungsverein unse-
ren tiefgefühlten Dank.

Hermann Schnitz und Frau»

Theodor Schumacher

Uhrmacher und JumeUer

ßlllhorner ftöhrendamm 66
, , _ .. Tel» hon : Merkur 5202
trott Rusttxihl In Uhren. Juroeitn,

seid-, JUber- und JleusUba innren.
Blfene We.ketatt im Hanse.

herzlichen
erwiesene
^amkeiten
Hochzeit

K.

Wümkonlrvlle!

In der Woche vom 4. bis 10. April 1926 I

ist in allen Betrieben di« Bücherkonirolle

vorzunehmen und insbesondere darauf zu *

achten, ob die Marken fir den Exirabeitrag, *

bei im Lause des 2. Quartals zu entrichten ;

ist, auch von der Diitgliedschatt bezogen
werden.

Die Funktionöre der Betriebe haben die 1

Wicht, sich für eine beschleunigte Ent« (
richtung dieses Extrabeilrages unter allen

Umständen einzusetzen.

Die Sriisverwaltung. ?

dillritt Fustlöbüttel.

Seffontttche

Frauenvmammluno

am Mittwoch, 7. April. S U ir abend»,
bei .llorr, Fnlilsbüttrlerdamm.

»orfübrung von <S o o k o «h.
opporolcn mit Kostvrode Teller und
Löffrl find miltUbringen ulle Genosfinneu '
müssen erscheinen und Nachbarinnen mit»
bringen. Interessierte Genossen sind freund»
lichst emgeladen.

Der mcibl. Tistiiklsausschnh. !

Karfreitag, den 2. April, 4 Uhr früh, aahm
der Ted uns unsere einzige Tochter

Helga

im fast vollendeten 26. Lebensjahre,
In tiefer Trauer:

Wilh. Wolgast u. Frau Anna,
geb. Armgardt.

Hamburg-Blankenese, 4. April 1926.

Einäscherung: Mittwoch, 7. April, 4j Uhr
nachmittags, im Krematorium Ohlsdorf.

Fensterreinig. - Inst,vereinigt. Ham g.
Fensterputzer

. ti>. in. b. fr.)
anwpaetiejlr. 10 I.

Öaufn 501, cinpl. Nch >
Steinig, von Zdiaufenft.
Prwlll., Äontorfcnft u.
eint.frauf.ju loltd.Pietl.

Bank der Meiler, ungedienten und Beamten, fl. ß

FILIALE HAMBURG

Besenbinderhof 57/59, Gewerkschaftshaus

Fachgruppe der BrunenHrer.

MOHilino morgens 10 Uhr? bet I
8telu. Alvertstraste. Tagedord» I
ntrng wird m der Versammlung!
belanntgegeben.

Um zahlreiches Erscheinen in alle« !
Versammlungen ersucht

Der «Borjtanb.

Zahl st asten:
yaiigtnbevu: C. Murxeti. frarnaderorg i.
*B niufell: *. Sievert tetdiflrafce t>.
Wergrootf A. Krips am. iBruiinenfir. 144, 1 et,
Wcicueorf: R. Sarau, Sloltehorfet Weg.
Serburg: W. Tietze, Postweg 4d.

Der iDorJlon».

Autnabme neuer Mliglle er im Hauptbureau der «aste. (Serbofftrafte 38
l. «t., cedffnet lägltd) von e‘, btt 4 Uhr. '

«ubeid.m bei nudjbenannten »ezirtstaMerern und tn den AablfteUtn-
F Knast, «larbueftr. i, 2. et.
F. Köster »r itentauip a, i. et.
B Nelle. Brennerstr. -n 81. i. et
A. Wessels. Ltre'vwftr. 65. Hitze.
A. Beinsen. Schlegeieweg ii i. (jt
C Ho fmann. Rönnhatdlirabe 72,

Statt Karten.
Am S. April, morgens 4 Chr. entscbliel

nach langer, schwerer Krankheit unse,
lieber Sohn

Wilhelm

iw Alter von 28 Jahien. Dies zeigen tief-
bt trübt an

Jo*cph Beier u. Frau, geb Willaredt
AuguHte Beier, geb. Henning,
Carl Beier und Frau. geb. Both.
Claus Beier.

Beerdigung: Montag, S. April, nachm.
2 l i Uhr, von Kapelle 11 in Ohlsdorf.

DanRsagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und isicher Kranzspende bei
der Beerdigung unserer lieben Mut er. Frau

Louise Baut; Wtue.,
geb. Ätai k.

sagen wir allen Verwandten, insbesondere
den Einwohnern der Häuser Bürger-
weide 7t <73, sowie Herrn Land vom Ge
memnürzigen ße*taTtungsverein ttir die
trostreichen Worte in der Kapelle sowie
am Grabe unseren herzlichen Dank.

Die Kinder.

Am 3i. März 1926 e< tseblief unerwartet
am Herzschlag unser liebe guter Vater
und Großvater, der Zimmermann

Hinriifi Knoop
im 67. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Seiuc liebe Tochter
Ida Caraten*, geb. Knoop.
nebst Schwiegersohn u. klein

ürNula
Mariechen Knoop, geb. Daus.

Beisetzung am 5. April, voinaitrags
11 Uhr, von Kapei e 9 in Ohlsdorf.

klMkkli- illiö hMekO?>> fiamburg
'rüher: Kraukcnlasse Des Blldu«gsvcrcins Y. H. Nr. 63).

Hauptbureau: »»«rhofstrabe!P«. 1 »St.
Die »aste gewahrt bei mäßigen «ettrstaen Ihren Mitgliedern außer

einem Nraukcugelb ein rterbegeld. ferner gewährt die »aste den MII-
glledern lernte den mltoerstcherten Frauen und Siinbern der Mitglieder
eine -Nuttvergutunr für die är,tlia,e «eliandluug. trete Aahnde.iand,
Inn« durch die Aahnargte der hafte, freie Medikamente und Heilmittel
außerdem freie ttrankenhauSh handlun«.

KorperbraueW Vifapiine,- dieinne :
ren Organe hungern nach Vifaminen

Für die innige Anteilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meines
lieben Mannen, unseres guten Vaters

Ludwig Fischer
äuge ich bicimit allen Vei wandten, Nach-
barn und Bekannten, der New York-Ham-
burger Gummi-Waren-Co.. dem Bei rn Gene-
raldii ektoi, dem Kleinpartenverein der Arb.
u. Ang., »einen Mitaibeitein von Kontrolle
Juritz, den Kollegen vom Kammlagei, dem
Gem. Best -Verein für die iadellose Aue
ft#iiiing, insb' sondere aber dem Herrn
Laasen für die zu Herzen gehenden trost-
reichen Woite in der Kapelle und am Giabe
unseren ii nig-ten Bank

Frau Sophie Fincher n. Kinder. |

deshalb:'

"Für Jungu.Alf,Grussu Klein-.
Vitamine müssen S em

,y. । ' ,»- * ’-i ‘ r_ . <Z* .•■<'. W'.l’/i,'

1 zu haben

[ Unseren langjährigen Genossen

Jteinr. Weyer und Trau 5
zur Silber-Hochzeit am 6. April 1926 die Ä
herzlichsten Glüdcwi.ntche. A

1TD„ Bezirke 152 0. 151. |

CeM Cream

Hie Haulnahrunö

. Idi . yw
Herstellerin

.Reformwerk GmbH H
:5f adfkordörS' “ '

Liedertafel der Gas- und Wasserwerke

Altona von 1925.

Unseren Mitgliedern hiermit die be-
trübende Naehr.eht, daß am 1. April ie
Ehefrau unseres Sangesbiuders Ernst Kohrs

Frau minna Kohrs
nach schwerer Krankheit sanft ent-
schlafen ist.

Ehre ihrem Andenken!
Die Beerdigung findet am Dienstag,

6. April, 8 Uhr nachm., von der Kapelle
des Zenfcralfnedhofs aus statt.

Fanlignipps der IHa'en

Mommlmo
luerffdiaitoljoior, ticil. Ilritoiirotit.
Tagesordnung wird rn der Ver-
sammlung bcfanntgegebkn.

Gemeinnütziger Bestattungsverein e. V.
Bureau und AuHstellungaräum«: Belm Htrohhanae M, I.

• Geöffnet von morgen» Vh bi» d Ohr »bendi. An Sonn- end Ketltagee ree » bi» II Chr vormittag» ——»
Fernsprecher Vulkan end US Nach Geechiftaichlue Nord,« 3690. Vulkan 9666.

Anerkannt als das größte, leistungsfähigste Bestatlungsgeschäft Deutschlands.

Nicht auf Erweib gerichtetes nur der Bevölkerung dienende» Institut
Ehrenamtliche Verwaltung, keine Prozente. Dividende, Tantiemen. Ueberschüese werden

Kindererholungsheimtn, wohltätigen Schulvereinen überwiesen.
Unverbindliche Berechnungen aller Arten von Bestattungen. Auswahl in 48 Arten von

Bärgen und ti8 verschiedenen Einkleidungen bi» xur feinsten Ausführung.
Ueberführungen in Leichenwagen, Einzelüberführungen nach allen Friedhöfen. Trägerkostüme,

Dekorationsutensilien in g Cer Auswahl

■ । <«■■—■■■!■ Vnuetulen kommt kola Veilreler, •—■»—■-—»•

S Unserm alten Genossen und Genossin

\ Xeinrlch Hengst und Trau
; sendet zu ihrer am 5. April stattfindenden

fllber-Jtoduelt
i die besten Ollldcvlinsdie

I ' Am 6. April feiern unsere lieben Eltern |

Heinrich Weyer und Trau g

Johanna, geb. JCnaupp g
das frohe Fest der Silber-Hochzeit.

Di. Kinder, g
n IPSW 1^11^111)^^1 11^

Mamburg-Altonaer ;

Kur- u. Badeanstalten:
K. G. m. b. II.

Hb.-Nt.Pauli, Altona. IIb,-Nt.tieorg ■
Altonaerrtr.19, Gr. Berg,tr. 255, Böckmannstr.40 •
Sanatorien kn der Stadt:

Verabfolgung von Bädern riler Art »
sowie Packungen, Massagen usw.

Die Verordnungen der Herren Aerzte wer- $
Jen »n Vorschrift «mäßiger Weis« ausgeftihrt. J

Geöffnet :
Werktags von V ble 7 Uhr.

Wohlbefinden werden Sie eich,
wenn Sie regelmäßig den

■Hein echten
E!. Webers

Alpenkräutertee
trinken, no w a hrl , c jt |864
In allen Apotheken und

Drogerien zu haben.

E. Webers Teelabrik, Dresden A Iß.
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Deutsche Jugendherbergen eingereicht, nach dem von jedem
I u g e n d w a n d e r e r verlangt werden soll, entweder einen Schlaf,
sack mitzubringen, oder einen solchen in der Herberge zu mieten.
Vom Jugendamt Hamburg wurde angeregt, mit dafür einzu-
treten, oaß Jugendtichen keine Pässe ohne Einwilligung der Eltern

oder Erziehungsberechtigten und ohne Anhörung zuständiger großer
Verbände für Auslandsreisen ausgestellt werden. Tie Zahl Der
Auslands, und Weltreisen der Jugendlichen nimmt außerordentltch
zu. Meiitens sind es abenteuerliche Fahrten, auf denen man sich
Die Unterhaltungskosten durch Musizieren, Singen, Verkauf von Post-
karten, Varträge, ZeitungSber chte usw. verdienen will. ES sind
Bettelfahrten, die daS deutsche Ansehen im Auslande nur schad",oeu.
Auch diese Anregung wird an den Haupwerband als Material zum
nächsten ReichSjugendherbergstag in Düsseldorf weuergegeben.

Der Nugvettehr der Srutsrden Eufihmim.

Am Dienstag, fi. April, nimmt die Deutsche Lufthansa ben
regelmäßigen Flugverkehr auf sieben Strecken, denen im Lause
des Monats nach und nach der größte Teil der weiteren 32 Strecken
folgen wird, wieder ans. Schon am ersten Tage wird Köln,
Da5 tm vergangenen Jahre Der Besetzung wegen von deutschen
Flugzeugen nicht angeflogen werden konnte, in das Verkehrsnetz
einbezogen. Die zunächst in Betrieb genommenen Strecken sind
die folgenden: 1. Strecke: Berlin—Magedburg—Köln—London.
iJn Magdeburg wird erst nach Fertigstellung des dortigen Flug-
Hafens gelandet toerben.) 2. Strecke: Hamburg—Bremen—
Dortmund—Essen—Düsseldorf—Köln. 3. Strecke: Dortmund—
Essen—Köln—Frankfurt a. M. 4. Strecke: Essen—Dortmund—
Frankfurt a. M. 5. Strecke: Bremen—Hannover—Braunschweig—
Leipzig 8. strecke: Berlin—Halle—Erfurt—Stuttgart—Zürich.
7. Strecke: Hambur g—Kiel—Flensburg.

Benutzung von ll-Zügen mit SomUagsrmkfabrkarten.
Verlängerte Freigabe!

Die Reichsbahndirektion Altona teilt mit: Bis Ende März
waren versuchsweise nachstehende v-Züge gegen Bezahlung des
Schnellzugszuschlags für Benutzung Der Sonntagsrückfahrkarten
freigegeben worden: Auf der Strecke .Hamburg/Hauptbahnhof-
Kiel alle O-Züge mit Ausnahme der Züge D 73, ab Hamburg-
Hauptbahnhof 5,26 Uhr und D 98 ab Kiel lch2 Uhr nachm.
— auf der Strecke Neumünster-Flensburg sämtliche O-Züge —
ferner sämtliche Eilzüge auf der Strecke Hamburg/Hauptbahnhof.
Sttderlügum lohne Zuschlag). Dagegen auf der Strecke Altona/
Hauptbahnhof-Berlin/Lehrter Bahnhof nur die Züge D 3 ab
Altona/Hauptbahnhof 8,14 Uhr Vorm., D 9 ab Altona Haupt-
bahnhof 6,36 Uhr nachm., D 8 ab Berlin 2,50 Uhr nachm. und
D 12 ab Berlin 7,32 Uhr nachm. und auf der «trecke Wittenberge-
Berlin/Lehrter Bahnhof außerdem D 63 ab Wittenberge 6,48 Uhr
nachm. und 1) 64 ab Berlin 8,35 Uhr Borm. Die Gültigkeits-
dauer der Sonntagskarten wurde hierdurch nicht berührt. Diese
Freigabe ist vorläufig bis zum 15. Mai verlängert
worden.

Tas heutige Stadtbild Samburg-Altonas. Verkehr, Handel
und Industrie haben in Hamburg-Altona und Umgegend das
Stadtbild in ben letzten Jahren stark beeinflußt. Nur wenige Ver-
änderungen seien herauogegrisfen: Die neuen Hafenanlagen,
neue Straßennetze an der Peripherie der Stabt, die neuen Ver-
kehrszeichen und Verkehrsinseln, neue Straßenbahnen und Auto-
buslinien sowie der Bau der Güterumgehungsbahn, der Industrie-
bahn und die Anlage neuer Sportplätze. Alles dieses bringt Die
soeben in 3. Auflage erschienene große Taschenausgabe
d e s E l f h a - P l a n e k iMaßstab 1 : 20 000). In Umschlag 2 «H,
für die Wand 3,50 Ji Verlag von L. Friedrichsen & Co.,
Hamburg. Der in sünffarbigem Steindruck sauber ausgeführte
Plan umfaßt das Gebiet zwischen Blankenese, Lchfenzoll und
Wilhelmsburg in so Übersichtlicher Weise, daß man sich ohne
Schwierigkeiten über alles unterrichten sann. Der beigegebene
Anhang enthält jetzt außer dem ergänzten Namensverzeichnis
zur schnellen Auffindung der Straßen, Plätze usw. die neuen amt-
lichen Verkehrsvorschriften, die neuen Verkehrszeichen, die Kontor-
und Geschäftshäuser, die Postanstalten von Hautburg-Altona und
Umgebung, die Orte mit Ortsgebühren für den Postverkehr mit
Hamburg und sämtliche Sportplätze. Dadurch stellt der Anhang
gleichzeitig ein kleines Verkehrshandbuch für Groß-Hamburg bar.

Eröffnung des Aquariums im Zoologische» Garten. Professor
Dr» Baton von U n k u'l l führte am Sonnabend eine kleine Ge-
sellschaft durch bas neu eröffnete Aquarium des Zoologischen
Gartens. Seine Ausführungen über den Aufbau und die Ausgaben
dieser _ begrüßungswerlen Einrichtung bewiesen eindeut'g, welchen
beachisamen Wert das Aquarium für das wissenschaflliche Studium
der Lebensbebingungen der Wassertiere hat. Das Aquarium ist nach
ben letzten Ergebnissen in der technischen Ausgestaltung einer solchen
Einrichtung hergerichtet: glatte Beton- ober Fliesenwände mst ein-
fachen Steinpodesten gleicv einem Dühnenraum, Die ohne besondere
Schwierigkesten mit Sand, Steinen und Wasserpflanzen belebt wer-

den können, mit dem Vorteil, daß sie der Reinigung keine besonderen
Hindernisse bieten. Das Aquarium umfaßt Tierarten der ver-
schiedensten Form, die insgesamt die großen Stadien Der Entwick-
lung zu höheren Organismen als Beispiele beuwnsirieren. Besondere
Versuchsreihen, wie sich zum Beispiel die verschiedenen Arten zum
Licht und zur Dunkelheit verhalien usw., können angestellt werden.
5)ie Ostertage werden manchem günstige Gelegenheit geben, sich
selbst von den hochinteressanten Singen dieses Hauses in unterhalt-
samster Weise belehren zu lassen.

Von raitloser Arbeit

künden lebhaftes Gehämmer, Sianalrufe und Dampfmaschinen-
gezisch, wenn man am Stabttheaterumbau vorbeigeht. Fürwahr,
erwirb hier gearbeitet! In wenigen Wochen ist das Gerippe des
Bühnenhauses erstanden. Kommi man über die Lombardrbrücke,
so sieht man, wie es beträchtlich über die Häuserfront am Neuen
Jungfernstieg hmausragt. Hier ersteht ein neues modernes und
auch gewaltiges Bühnenhaus, das nach seiner Feriigstellung den
grotzjugigsten und neu,zeitigsten Anforderungen entchrechen soll
und wird. Der Stabttheaterumbau hat allmählich auf gehört, als
eine öffentliche, mit leisen Skandaltendenzen durchsetzte Ange-
legenheit allüberall diskutiert zu werden. Der Ausschuß Der
Bürgerschaft hat seine ersten Beratungsergebnisie mitgeteilt. Nun-
mehr brütet er Darüber, wer an den Mehrforderungen schuldig
sei. Es ist eine müpige AuSeinanDersetzung, denn es ist un-
zwciieihaft, daß Skandaltendenzen mehr hinein konstruiert, als
tatsäch'ich vorhanden sind. Heute erregt der Umbau ein mehr
technstches Interesse, das jeden bewegt, der die mächtige Eisen-
konstruktion in ihrem letzigen Stadium zu schauen Geleaenhest
bat Nach einer durchsichtigen Kampagne einer sensationslüsternen
Presse ist jetzt wieder zur Selbstverständlichkeit geworden, daß
eine Großstadt wie Hamburg ein gutes, technisch wie künstlerisch

leistungsfähiges JJeater braucht. Vorurteilslos tritt darum der
Hamburger den Erscheinungen gegenüber, die sich ihm an der
Großen Theaterstraße in diesen Tagen zeigen.

Tas Eisengerüst ist nunmehr fertig.

Tie Firma Flender, die es gebaut bat, zieht ab. Sie überläßt
das Arbeitsfeld in erster Linie der Bauhütte .Pau wohl",
die mit Eifer bade' ist, die Umfassungsmauern für das neue
Bühnenhaus zu errichten, schon ist der tiefe Keller geputzt, schon
ragen die Mauern über den Erdboden hinaus! Sichtbar wachsen
die Mauern, Die in etlichen Wochen das heute noch freiliegende,
wuchtige Gerüst umschließen werden. Dann kann auch die Innen-
einrichtung des neuen Bühnenhauses, mit Deren Anlage, soweit
wie möglich, heute schon begonnen ist, fertiggestellt werden. Wenn

alles gut gehl, wenn die Bauübernehmer Die abgeschlossenen Ver-
träge einhalten, wird

bas neue Stadttheater am 1. September fertig

sein. Ein sowohl nn Bühnenhaus, a!$ aber auch im Zuschauerraum
grundftürzenb umgestaltetes Theater wird bann erstanden sein.
Aus dem jetzigen Stab! um Des Baues mag über DaS hinaus, was
wir in früheren Veröffentlichungen bereits mitteilen konnten,
noch interessieren, daß Die SiemenS-Union immer noch
15 Pumpen unterhält^ die den Grundwasserspiegel um etwa
6 Meter senken. Tine Senkung muß solange erfolgen, bis Der
Bau, Der nach seiner groben Fertigstellung erst Die Gegenbelastung
bietet, errichtet ist, sonst würde die Fundamentschale vom Grund-
wasser hochgedrückt werden. Die Untermaschinerie für die
Vensenrvühnen, die bis zu einer Tiefe von 12 Meter
untertauchen sollen, sind in Arbeit. Ebenso die Heizkörper,
die an bas Fernheizwerk angeschlossen werden sollen, außer-
dem neue Anschlüsse für Elektrizität, für Dreh-
stroui wie für GIeichstr im. Die Träger für die
Rollenböden find gemacht. So ist mit in einer Reihe von
für die Fertigstellung des Umbaues notwendigen Arbeiten bereits
begonnen worden.

Alle Arbeiten sind von dem Bestreben diktiert, ein höchstmöglichst
modernes Theater zu gestalten und eme

unbedingte Feuersicherste it

zu erreichen. Von diesen Gesichtspunkten aus, wie auch von
andern praktischen und ästhetischen, sind auch die Umbauarbeiten, Die
für Das ZujchauerhauS geplant sind,^bestimmt. Diese Arbeiten
im Vorderhaus, also im Altbau des Stadttheaters, haben in ben
letzten Tagen ihren Anfang genommen. Es mag dabei beachtet
werden, daß fast alle Arbeiten von Hamburger Firmen auSgesührt
werden. Der Zuschauertaum bleibt, wie wir bereits vor einigen
Wochen berichten konnten, in feiner eigentlichen Gestalt, die noch
von Schinkel herrührt, erhalten; auch die Dekorationen von
Haller bleiben im wesentlichen unverändert. Die ProszeniumS-
nische erhält ein neues Gewand, das im formalen Zusammen-
hang mit der Bühnenöffnung stehen wird. Tie Bühiienöfsnuna
selbst wird dadurch wesentlich verändert, daß sie in bet Höhe au*
Die oberste ProszeniumSloge herabgezogen wird, um so einen rein
rechteckigen Ausschnitt zu bieten. Tas künstliche Gehänge, baS
bislang notwendig war, wirb im Interesse einer geschlossenen
Raumwirkung dadurch überflüssig. Die bisherigen Parkettlogen,
die bie Monumentalität und auch Feuersicherheit des Zuschauer-
raumes minderten, verschwinden. Mit ihnen Der Umgang im
Zuschauerraum. Je drei Reihen des Gestühls, DaS vollständig
erneuert wird, erhalten in Zukunft eine Tür. Durch mancherlei
Umbauten und Einbauten, bie hier zu beschreiben zu weit führen
würde, treten

erhebliche Veränderungen in ben Foyers des Parketts
und aller Ränge

ein. Aefthetisch wie praktisch werden dadurch erhebliche Verbesse-
rungen erzielt.

Eine bet praktischen Verbesserungen, bie eintreten werden
(mir haben davon schon ausführlicher berichtet), liegt bann, baß
sich bie Zahl der Sitzplätze um 116 gute Plötze auf
1 561 Sitzplätze vermehrt. Die Zahl der Stehplätze
um 108 a u f 45 0. Nach Der Beendigung des Umbaues werden
Alt- und Neubau äußerlich einen einheitlichen, gleichfarbigen An-
strich erhalten. Die hergestellten Modelle _beS Gesamtbaue? Bet-
raten schon heute einen architektonisch und städtebaulich wirkungs-
vollen Theatetbau. Wit werden demnächst ausführlich auf eine
besondere' Neuerung, die Sprinkler-Anlage, zutückkommen.

Von Sachverständigen wird man bestätigt hören, daß Bei
einem Gesamtneubau eines Theaters, bet so, to:e es beim Umbau
deS Staditheaters der Fall sein wirb, ben modernsten Anforde-
rungen genügen soll, mit einer Ausgabe von über 10 Millionen
Goldmark gerechnet werden muß. Wenn, wie eS nach^allem, was
heute sichtbar und bekannt ist, durch ben Umbau beS StattheaterS
mit knapp bet Hälfte diese? Betrages erreicht werden kann und
sicher auch erreicht wird, daß Hamburg

eine leistungsfähige Opernbühne

erhält, bann werden wohl auch bie kleinen Zweiflet, deren es
heute noch viele gibt, verstummen. Ueber die kulturelle Notwendig-
keit, in einer Großstadt wie Hamburg ein solches Theater zu
haben, wollen wir mit niemandem streiten. Diese Frage ist une
bei aller vornehmlichen Betonung Der sozialen Aufgaben Del
Staates nie Streitfrage gewesen.

offenbaren und ihre Formen müssen ben Lebensformen Rechnung
tragen. Ter Handwerker muß seinen ganzen Stolz darin setzen,
baß seine Erzeugnisse den Sicmpel beS Persönlichen tragen. Er
muß es aber vermeiden, die Vorbilder für seine Werke ben Kata-
logen bet Fabriken die billige Massenartikel herstellen, zu ent-
nehmen. Ein handwerkliches Erzeugnis gewinnt erst seinen Wert,
wenn man an ihm und in ihm die Persönlichkeit des Hersteller»,
einen Hauch voller Liebe und Freube, die Der Hersteller in fein
Werk hineingelegt hat, verspürt. Dieser echte HandwerkSgeist,
der in Diesem Sinne schafft und Der auS ben alten Meisterwerken

sich immer wieder offenbart, ist tn dem jungen handwerklichen
Nachwuchs besonders zu pflegen. Dann wird auch das Handwerk,
wenn eS sich Der techni,chen Neuerungen und HerstellungSmethoben
bedient, weiter feinen alten Ruf bewahren. C. St.

SPD.MetaLlarbetter!

Am Donnerstag, S. April, abends 8j Uhr, erscheinen alle im Tast
des GewerkschaflShauseS.

(Sctjr tvidjtige Zageeortmmg!

Die Ausgabe 1926 beS Scktweizer HvtelführerS ist erschienen.
Er enthält die Preisangaben von zirka 1600 Hotels, Pensionen
und Kuranstalten der Schweiz, ferner allerlei nützliche Winke,
einen Hotel-Telegraphenschlüssel für Zimmerbestellungen, Böber-
unb Sportlisten usw. Das Büchlein ist bei den Verkehrs- und
Reisebureaus, scwie direkt beim Herausgeber, dem Schweizer
Hrtelierverein, Zentralbureau in Basel, gratis erhältlich. §4
wirb auch gegen Einsendung des Rückportos auf schriftliche Be-
stellung versandt.

;T.

mir unsere Frauen

Itajer öfterglaube.

Neuen Lebens Säfte fließen
Durch daS Adernetz der Flur
Und ihr Wunderhorn erschließen
Tchöpferkröftg der Natur.
SBal gewesen, liegt im Staude.
Neue» keimt, vom Zwang befreit,
Neues Wollen, neuer Glaube
Webt der Erde neues Kleid.

Neuer Glaube, neue8 Wollen
Fruchtet sich aus unsrer Zeit,
Ihre jamenreichen Schollen
Pflügt der Pflug Der Einigkeit —
Pflügt der Geist, bet aus den Nächten
Der Bedrückung auferstand
Und im Kampf mit finstern Mächten
Seine Fesseln überwand.

52. Jahrgang / Mr. 94

Bettage zum Hamburger SGa

SambutfliSJltonoet! fDolteblatt Sonntag, 4. tlprti 1926

Zgges-BliW.

Hamburg.

Ar Reichsgriuirdktitsrvschr kommt!

Das L-stersest ist ein Sinnbild für ble 23rrgönge bei Lebens.

Auferstehung, tbrneuerung, Verjüngung sind sein Ruf. Erneuerung

| Ttt bet Natur, Erneuerung b e 8 Lebens selbst I
Es war ein sinnvoller ©cbanJe, ben Rus -ur Erneuerung

der Volksgesundheit, wie er in bet Reichsgesundheitswoche

erhoben werden soll, gerade jetzt in der Osterzeit exgehen zu lassen.
Leberall int Reiche regen sich die Vorbereitungen für die vom

18. bis 25. April geplante ReichSgesnndheitswochc.

> Licht nur in den Großstädten, sondern «ich m den kleineren und
! Kerniten Städten wird von Behörden, Verbänden, Organisationen,

in ben Schulen usw. alles mobil gemacht, um der breitesten

Oeff entlichkeit durch Veranstaltungen und Darbietungen aller
Art die Notwendigkeit und den Wert der Gesunderhaltung klarzu-

machen.

Reichsregierung und Reichstag haben sich emjtinunig

ttnb einmütig für das große gesundheitliche AufllorungSwerk der

«eichsgesundheitswoche eingesetzt. Die Reichsgesundheitswoche ist
eine der wenigen öffentlichen Maßnahmen, die von allen Parteien

ohne Unterschied gebMgt worden ist und für die alle Parteien, alle

Konfessionen die ihnen zugehörigen Kreise zur Mitarbeü heran,

gezogen haben. Ein Zeichen, wie die Gesundheit einen jeden von

uns angeht und wie sie als Mgemeinerscheinung für wert-

vollstes Volksgut gehalten wird.
Die Veranstaltun-en in der Reichsgesundheitswoche werden sehr

^Mannigfaltig fein. Vermieden worden ist alles, was schrecken und

Lngstigen kann. Vielmehr sollen die Freude an bet Gesund-

|eit und der Wille zum Gesundbleiben angexegt und gehoben wer.
kn. Krankheiten und ihre Schrecknisie sieht jeder in seiner Ihn.

gebung genug. Die ReichSgesundheitSwoche seht diese Kenntnisse vor-
aus und verlangt um so mehr von ben Gesunden das Per-

g-stöndniS für die Vorbeugung und Verhütung der
Krankheiten. MS praktischer Zweck soll durch die Reichsgesund,

heitswoche die Errichtung sogenannter Gesundheitsmuseen
erreicht werden, in denen ein jeder einen klaren Ueberbluk über das

Wesen der Krankheiten und ihre Verhütung erhalten kann.

Som MMbtrbcrgsiSk'tn tn der Nordmark.

} Im GewerkschaftshauS in Hamburg fand dieser Tage die dies-
k jährige recht gut besuchte Mitgliederveriammlung des Verbandes für

Deutsche Jugendherberge^ Zweigstelle A, Nordmark, statt, an Der
auch die Vertreter der Stadi Hamburg, der Provinzen, ver-
schiedener Kreise, sowie des Lchleswig-Holsteinischen Dtädtevereins
und deS ProbtnzialverbandeS bet Landgemeinden und Gutsbezirke
teilnahmen. Es war zugleich die letzte Mitgliederversammlung deS
Verbandes, weil mit Dem Jltkrafitreten der hier angenommenen

i j neuen SatzungSältderungen an Stelle der Mügliederversammlung
Mbie Vertreterversammlung tritt, zu der außer den Vertretern der
bl Ortsgruppen auch Vertreter der Vereine, Verbände und vor allen
' Dingen Der Städte, Kreise Regierungen und Provinzen stimm«

i berechtigten Zutritt haben. In den Vorstand wurde als neues Mit-
glied Herr Landrat von W i n d h e i m in Winsen a. d. Luhe und in
den DerwaltungsauSschuh Herr Landesrat A u d r t e«Hannover,

"Jaeger-Kiel und R ie tsche l.Altona gewählt.
Nach dem Bericht b e 9 Geschäftsführers find im ver-

? flofienen Geschäftsjahr eine ganze Anzabl von Herbergen zum Teil
recht gut ausgebaut. Neu erworben ist ein größerer Besitz

finderGöhrbe.der nach Fertigstellung 223 Betten faßt, 4 TageS-
” räume, Brausebäder usw. enthält. Neu gebaut wurde eine

lJugendHerberge in Travemünde. Besonders hervorzu-
jKeber. ist die erstmalige größere Unterstützung der Stadt Hamburg
' *in Höhe von 40 000</M, wovon 25 000»# für einen Neubau in

..Plan bestimmt sind, bet in diesen Tagen in Angriff genommen ist.

fAnerkennenswert sind noch die Leistungen der Prov'nzen Hannover

und Schleswig-Holstein (Haniwver 90 000 M, Schleswig-Holstein
10 000 X), sowie die zum ersten Male von der Lanbesversicherungs-
anstalt Kiel und Lübeck gewährten Beihilfen (zusammen 8000»#).
Von ben Stäbten haben besonders Plön und Husum in ganz hervor-

■ ragender Weise mitgeholfen. Plön stiftete dem Verbände nicht mir
das Baugrundstück und 5000 JI Bauzuschuß, sondern bewilligte außer»
dem noch eine Beihilfe von 5 J, pro Einwohner. Husum richtete

g eine ganz neue Jugendherberge ein und zahlte einen Jahresbeitrag
;><■ von 5 4 pro Einwohner. Aber auch andere Städte (Harburg Lüne-

burg, Altona, Mölln uftoj haben recht erhebliche Mittel bereitgestellt.
MDer Kassenbericht des Verbandes schließt mit einem VermogenS-
M bestandc von rund 83 000 JC ab.

Beschlossen wurde, von der Gründung, weiterer Nocherbergen
P torläufig abzusehen und dafür die bestehendeii verbergen besser aus-

-ubauen. Daneben soll versucht werden, die Mittel für Eigenheime
■ zu beschaffen. Ferner wurde ein Antrag an den Haupwerband für

Der (Sfa&ff&eafcr-ltmfrmt.

Zur Ausstellung Der diesjährigen Gesellenstücke im Gewerbe-
baus wird uns geschrieben: Abweichend von Der bisherigen Ge-
pflogenheit, auf Art und Form der Gesellenstücke keinen Einfluß
auszuüben, hat in diesem Jahre bie Tischlerinnung auf Anregung
Der Gewerl>ekämmet hin e? versucht. Daß mehrere Meister, bie
auSlernenbe Lehrlinge beschäftigen, die Gesellenstücke dieser so
zu gestalten, daß dieselben eine geschlossene Zimmereinrichtung er-
geben. DaS Ergebnis dieser Zusammenarbeiten zeigen nun in
Der diesjährigen Ausstellung die ausgestellten S-Zimmer-Ein»
tichtungen nebst Küche. Um Die Einheitlichkeit jeder Einrichtung
in sich zu gewährleisten, find von Den einzelnen Innungen Die
betreffenden Fachschulen der staatlichen Fachgewetbeschulen zur
Mitarbeit hetangezogen worden. Dutch das Zusammenarbeiten
der Schulen (§adr,6ule für Putzmacherinnen, Damen- und
Wäscheschneiderinnen, Klempner, Malet, Tapezierer und Tischler)
untereinander und in Verbindung mit ben einzelnen Meistern
kann dieser erstmalige Versuch als seht gut gelungen bezeichnet
werden. ES ist -hiermit der Beweis erbracht, daß durch Zu>am-
menarbeit Der eebule mit der Meisietlehre die handwerkliche
Lualitätsarbeit, besonders in geschmackvoller Hinsicht, sehr ge-
fordert werden kann. Tie ausgestellten Gegenstände wurden
meistenteils in der Fachschule von den Lehrkräften, in einigen

Fällen wurden auch begabte Schüler mit beschäftigt, entworfen.
Die Werkzeichnungen wurden von Den Schülern als theoretische
Prüfungsarbeit selbständig ausgeführt. Von den Lehrkräften
wurden dann, was Form und Geschmack anbelangt, bi:_2rbeit mit
überwacht Daß diese Zusammenarbeit zwischen Schule und
Werkstatt notwendig und weiter zu fördern ist, wurde bewiesen
durch mehrere im großen Saale ausgestellte Arbeiten, Die technisch
und konstruktiv wohl gut auSgesührt waren aber was Form und
Geschmack, Beizung und Oberflächeiibehandlunq anbelangt, viel
zu wünschen übrig ließen. Mehrere Arbeiten genügten nicht den
Anforderungen, die man heute an handwerkliche Erzeugnisse stellt.

Handwerkliche OualitötSarbeiten sollen nicht nur technisch ein-
wandfrei ausgeführt fein, sondern sie müssen auch den Zeitgeist

ArbeitSvolk muß auferstehen
Und mit Herz und Mund und Hand
Seines Glaubens Samen säen

^n daS junge Arbeitslanb.
Seinen Oft «glauben krönen
Muß e? auf dem Thron der Tat.
AuferstehiingSglocken dröhnen:
Aufgestaiiden! Streut die Saat!

Victor Kalinowski.

WtuNingilagt.

selige VorfrüchlingStage, ihr köstlichsten des Jahres, duft-
'‘'iTjnngene, traumsüße Tage, voll keimender Freude, voll scheuen

' cgrhrens, voll reifender Sehnsucht.
n, S-o seltsam weich ist die Luft, daß daS Herz rascher klopft.
-nich Fruchtbarkeit Duftet die braune Erde. Goldgrun leuchten
“ le Weiden und schwingen sich in schmeichelndem Takt, wenn Der

Frühlingswind liebkosend durch ihr lange! Blondhaar fährt.
Fliedergebüsch trägt dicke, quellende Knospen und die Kirsch-

gung geneigt und zur Gegnerin jedes Krieges und jeder Haß-
gesinnung machte. Dem ehrenden Gedenken, daS dieser Frau von
Frauen aller Kreise gewidmet wird, schließt sich auch die deutsche
Sozialdemokratie von ganzem Herzen an.

Tie Annahme an ÄindeSstatt in England. Auch in England
ist eine Bewegung im Gange, das Recht Der Adoption umzugestalten.
Eine besondere Streitfrage Dabei ist, ob daS adoptierte Kind ganz
oder teilweise in die Familie der Adoptiveltern übergehen soll. Ei-
ist unS vielleicht wenig verständlich, daß sich gegen ben neuen Gesetz
entrourf, ber ben völligen Uebergang in die Familie fordert, starke
Widerstände geltend machen. Wenn ein Kind an KindeSstait an
genommen wird, so soll eS doch möglichst die Stellung und bie Emp-
findung eine? eigenen Kindes haben. Hat eS doch gewissermaßen
noch ein paar Nebeneltern, so wird eS in einen Konflikt gestell:
Man will jedoch anscheinend in England zu einem Kompromiß
kommen, da ber Lordkanzler und das HeimatSamt der völligen Los-
lösung des Kindes von ben natürlichen Eltern Durch die Adoption
Widerstand entgegensetzen. Bei uns ist heute etaentlti nur noch Die
Frage umstritten, ob daS Kind Durch die Aßoption auch in bis
Familie des Adoptierenden übergehen, also Erbrecht gegen die Ver
wandten erlangen soll usw. England ist in allen Dingen, die irgend-
wie mit kirchlicher Anschauung zusammengebracht weiden können
— das gilt auch für olle Fragen, die sich auf Familie unb Ebe be
ziehen — mertoürbig konservativ.

Merkblatt für unsere Frauen.

Sitzung des weiblichen SktionSansschnffes am Donnerstag.
8. April, 7 Uhr abends, im Sekretariat.

Achtung, weibliche Tistr.ktsausschüsse! Am Donnerstag.
8. April, 8 Uhr abends, findet eine sehr wichtige Sitzung im
Konferenzsaal, Parteiburcau, Große Theaterstraße, statt. Die 4! or-
bereitungen zur Werbewoche sollen besprochen werden. Daher ist bn<
Erscheinen aller dringend notwendig.

Distrikt Fuhlsbüttel. Oeffentliche Frauen-Versammlung am
Mittwoch, 7. April, bei Morr, FuhlSbüttlcrbamm. Wir wollen
uns die neuesten GaSkochapp-rrate vorführen lassen. Dabei m :
eS Kostproben. Daher nicht vergessen, Teller und Löffel müzv
bringen. Genossinnen! Erscheint alle unb bringt Nachbarinnen
und Freundinnen mit. Auch interessierte Genossen sind freund-
lichst eingelaben.

Bezirke 278 unb 279. Frauenabenb am Donnerstag, 8. April.
7^tz Uhr, bei Mohns Billwärder Steinbamm 3.



Ihre Augen täuschen Sie nicht,

das„ Auffusseln“derWäsdie ist das erste

Zeichen der beginnenden Zerstörung.

Nicht durch den Gebrauch wird die

Wäsche vorzeitig vernichtet, sondern

durch Verwendung minderwertiger

scharfer Waschmittel. .Dr. Thompsons

Seifenpulver" reinigt schnell und doch

schonend die Wäsche; gebleicht wird sie

mit „Seifix*. Beide zusammen 45 Pf.

Altona und Umgegend.

Am rage narb Ostern,

nämlich am Dienstag, abends 7j Uhr, ist in allen Bezirken des

Sozialdemokratischen Vereins allgemeiner Bezirksabend.

Di« Parteimitglieder werden gebeten, zahlreich an diesen Zusammen-

künften tellzunehmen.

Die Bezirksführer werden g beten, eine Stunde vor Beginn

des Bezirksabends in ihrem Tistriklslolal die Maikarlen in (Empfang

zu nehmen.

Miiknkufitb

steht allgemein in schlechtem Ruf. Die Verbrechen, die die Hüter
deS Rechts und der Ordnung täglich an der deutschen Sprache

beuchen, dürften an Zahl nicht geringer sein al? die Verbrechen,
über die sie täglich zu Gericht sitzen. Dabei sind die «Klagen über

die Verhunzung der Sprache durch die hochgelehrten Juristen
schon so alt, daß man meinen sollte, e? müsse sich doch allmählich
eine Wille zur Besserung bemerkbar machen. Aber bei den Juristen
erben sich nickn nur Gesetz und Rechte wie eine ero'ge «Krankheit
fort, auch da? schauderhafte Juristendeuisch gebt über auf den
jüngsten Nachwuchs. Trotz höherer und Hochschulbildung.

Da veröffentlicht der Präsident de? preußischen juristischen
LandekprüfungSamiS soeben einen Jahresbericht über die Er-
gebnisse der großen Staatsprüfung im Jahre 1925. Die Einzel-
heiten interessieren hier nicht. ES sei nur erwähnt, daß von
1630 Referendaren, die sich in der Prüfung befanden, 1039 die
Staatsprüfung abgelegt und davon wiederum nur 808 die
Prüfung bestanden haben. 231 Referendare oder 22,24 % der
Prüflinge haben die Prüfung nicht bestauben. Aber auch bei
den Referendaren, die sich mit Erfolg der Prüfung unterzogen haben,
hapert eS bedenklich. Denn so stellt der Präsident deS LandeS-
prüfungSarnr? fest: Auch die Leistungen der Referendare, die die
Prüfung bestehen, lasten, besonders im Strafrecht und im
Strafprozeß, zu wünschen übrig. Die Klausurarbeiten
lasten bei fast allen Referendaren eine bedauerliche Mißachtung
der äußeren glatten und sauberen Form hervortreten. D i e
Fähigkeit, diedeutsche Sprache ricktigzu sprechen
und zu schreiben, ist bei fast allen Referendaren
unentwickelt, von vielen Referendaren wird sie offenbar

auch nur gering geschätzt. Neuere mißbräuchliche
Wortbildungen der Rechtsspracke werden besonders ge-
schätzt, die einfache und natürliche Sprache wird vermieden.

WaS hier von maßgebender Stelle festgestellt wird, bestätigt
nur, wa? allgemeine Ueberzeugung ist. Ob die Mahnung bei-
Präsidenten, die Leiter der Referendarübungen und überhaupt

die mit der Ausbildung betrauten Beamten sollten an diesen
Lchwäcken und Fehlem nicht achtlos borbeigehen, viel helfen
wirds

Leichter Rnckganz der brwerbsionnkeit. In der Vorwoche
blieben auf dem Alionaer Arben-morkt 71 >3 männliche und
1681 weibliche Bewerber unberücksichligi. In der Woche vom 28.
bis 29. Mär, meldeten sich 623 männliche und 351 weibliche neue
Bewerber, so daß ein Angebot von 77n« -26 weniger! männlichen
und 2032 (29 mehr) weiblichen Arbestskiätlen rorbanben war
Offene Stellen lagen vor 243 (21 mehr) für männliche und 170
(38 mehr) für weibliche Riätte. die alle besetzt werden konnten.
Von den Arbeitsuchenden waren 6183 männliche und 1104 weib-
liche llntentütjungremp’änger, zusammen 7287, also 39 auf je 1» 0
von 186 234 Einwohnern. In der Vorwoche siikd 6307 männl che
und 1088 weibliche, zusammen 7395 Personen, unterstützt worden.

Schleswig-Holsteinische UniversitätSnesellschaft, Ortsgruppe
Altona. Ter nächste Von.ag (Proiessor Korst.Pe eisen: „£>ugiene
des Auges") ist Sonnabend, 10. April, abends 8 Uhr, im Vorirags-
faale des Altonaer Museums, Ewaang Biaunfchwe'gerstraße 4.
EinliiU gegen Miiglledstarie. Nichlmuglieder der Üniversiläls-
gesellichait können gegen eine Gebühr von 50 Pienn g leilmhmen.

Tic Fischzufuhren. Die Dampfer brachten in der Woche vom
27. März bis 1. Aunl vl0 000Psunv frische Seesische. Hiervon ent-
fielen auf 17 Nordfeedampfer 551 WO Piund. auf drei Jslanddamvser
359 000 Pfund. Tie HerinoSemluhr ans Norwegen bezifferte sich
auf I 644 000 Pfund. Der Umsatz des Alten FischereibasenS betrug
in bei Auktion 15000 Pfund Ein endungen, 917 0 Pfund, die
45 Fahrzeuge einstellten Schätzungswelie 11 300 Pfund wurden
von 20 Fahrzeugen freihändig verkamt. Der Gesamtumsatz deS
Altonaer Fi'chmarkis betrug somit in der vergangenen Woche in
der 'Auktion 1 -212200 Pfund, :m freihändigen Veikauf 1 655 300
Pfund, zusammen 2 867 5W Pfund.

Aus den ElbgeMlnden.

Risten. Die Funktionärversammlung findet diesen
Monat nicht am Dienstag, sondern am Donnerstag, 8. April,
abends 8 Uhr, im Gewerkschaftshaus statt. Wegen der wichtigen
Tagesordnung ist daS Erscheinen aller Genossinnen und Genossen
erforderlich.

Wedel. Für den Monat März wurden uns von der Expedition
des Hamburger Ecko 30 Freiexemplare zur Verfügung gestellt.
Bei der Agitation gewannen wir 21 Abonnenten, so daß wir unsere
Leserzahl von 195 auf 216 erhöhen konnten. Erwerbslosigkeit und
schlechte wirtschaftliche Lage verhinderten leider zur Zeit einen
weiteren Sufftieg. Unser Aufgabe muß sein: Erreichung des
dritten Hunderts und restlose Entfernung der bürgerlichen Presse
aus der Wohnung deS Proletariats.

Die Vorständesitzung zur Vorbereitung der
Maifeier" findet am Montag, 12. April, beim Genossen
Ed. Wiesberger statt. Die Sitzung beginnt abend? 8 Uhr; pünkt-
ltches Erscheinen ist unbedingt erforderlich.

Wandsbek und Umgegend.

Ter Aprll-Bezirksabend ist am Dienstag, 6. April. Im

4. und 10. Bezirk findet der BezirkSabend am Mittwoch,

7. April, statt Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Ter neue Fahrplan der Autobuslinie Schiffbek—Wandsbek
lMarktplatz)—Barmbeck wird im Anzeigenteil dieser Nummer ver-

öffentlicht. Alle Jnterestenten seien auf die günstige Verbindung
hingewiesen. Er sind darin auszugsweise auch die Abfahrt- und

Ostern zu feiern. DaS ist eine der tiefsten Sehnsüchte be?
Menschen. Vielleicht die tiefste, darinnen sich fortzeugend alle
andern gebären. Hier spiegelt sich unser dunkles Verbundensein
mit der Natur, enthüllt sich die große All-Einbeit, die schon vor
tausenden von Jahren begnadete Menschen erkannten und aus-
sprachen in dem lapidaren Satze: „DaS bist du!" Alles bist du.
Alle Zweiheit schließt sich letztlich zu unteilbarer Einheit; ans
These und Antithese muß sich notwendig die Svnthese ergeben: so
will es die Harmonie be? Weltganzen. Im „Stirb und Werde"
manifestiert sich da? unergründete Mysterium „Leden" und — um
vom Piedestal wistenSdunkler Worte herabzusteigen — das Knir-
schen der Eierschalen zu Ostern ist Symbol für das Zerbrechen
einer Form, damit eine andere, schönere entstehen kann. Die
ewige Umwandlung, Revolution und Evolution in einem, begibt
sich, es wird Ostern, Frühling ist und Blühen über die Augen
halt' ich die Hand

*

Schimmernd liegt vor mit daS Land. Welche beglückende Ge-
wißheit, Freunde! Welch schönster, reinster und wahrster Oster-
jubel! Da mit so in der Sonne unseres entschleierten Blickes sitzen,
erkennen wir den grandiosen Irrtum: daß wir den Menschen ver-
gaßen und sein Herz. Den Menschen, als da- Instrument tau-
sendfältiger Gefühle und Stimmungen, al? daS Geschöpf mit der
schönsten Bestimmung, den andern und sich selbst zur Lust zu
leben — und da» Herz in ihm, da» diesen Gefühlen und Stim-
mungen «Klang und Farbe, Seele und Sein verleiht. Wir wissen
nun, wie wir den verlorengegangenen Garten Eden reinen Mensch-
sein» wiedergewinnen können, wie es sein wird und leuchten, und
wie wir darin stehen auf best Zinnen eines gesteigerten, erfüllten
Leben-, und die? alle» durch die weltverwandelnde Idee bei Sozia-
lismus . . . Schimmernd liegt vor mir daS Land soll ich.
Freunde, noch davon reden, wie mir selbst das Ostern geschah, wie
ich und mein Herz gesund blühte am Völkerfrühling sozialer
Gleichheit? Wie ich au- allen Himmeln meiner „gefestigten Per-
sönlichkeit" in die bunte DaseinSwiese bet Menschlichkeit stürzte
und mit „wenigen Schritten" von selbst zum Sozialismus kam?
Ach, Millionen werben Gleiche- erlebt haben, werben im warmen
Strome stehen unb sich biescr Ostern freuen, unb Millionen,
Freunbe, müssen wir noch mit aller unserer Kraft erwecken und
rufen ihnen au6 ganzem Herzen zu:

Feiere auch bu Ostern!

<3imoe Wen.

Was mutz bloß mit unserm Hosenmatz los fein V
Den ganzen Tag schleppt er schon Stroh im Maul herum unb

schafft es in eine Ecke des Stalle? und heute Abend reißt er sich
sogar bie ganzen schönen weißen Haare au» der Brust und auch

Ankunstzeichen her sübstormarnschen Kreisbahn, die die Verbin-
bunien nach den Gegenden der stormarnschen Schweiz „Großensee,
Lütjensee, Mönchteich usw." vermittelt, mit angegeben.

Der gestrige Wochenmarkt bot überaus reichliche Beschickung
in Waren aller WochenmarkiSarlikel, besonder- stark wurden Fleisch-
waren, frische Eier, Apfelsinen, Topfpflanzen und Schnittblumen
angeboten. Tie Nachfrage war wesentlich stärker als am letzten
Markt; wohl infolge des Osterfestes. Die angebotenen Waren
wurden fast verkauft. Anzahl der Stände au? Groß-Hamburg 101,
au? den benachbarten Landgemeinden 24. Die Preise blieben im
wesentlichen unverändert.

Wilbtlmsburg unb Ämgegend.

Zur NeichsgrsundtzeitStuoche. Auch Wilhelmsburg gehört zu
den 800 Dilen in denen vom 18. bis 25. April d. I. aus Anlaß
der Reichsgeiundhetlkwoche umfimgrnd’c Veranstaltungen, die sich
mit der Volksgesundheit besassen, stallfinden Am Dienstag
lagie im Raihause der hiesige Ortsausschuß Nach eingehender
Besprechung wurde die enogüliige Vorkragssolge leftgelegi. Plas ¬

tische Vorführungen hiesiger Vereine und ärztliche Vorträae in Ver»
binbung mit Licht- uno vaufbilbirn sollen eindringlich den W-rt
und die (Schaltung der Gesundheit zeigen. Dem hiesigen Wohl-
iahilsaml dein Träger der Veranflaliungen, ist es nach vieler
Mühe gelungen, genügend Licht- uni Lautbllder zu be chaffen, so
b.iß die Vo tulge in der Ze t vom 18. bi« 2V April hier am Orte
siaitfinden können. Der Ernlrftl zu sämlUchen Vorlrägen ist selbst-
verständlich frei.

L!>ülcrw«»ci>sar1en. Wir weisen erneut daraus bin, daß
die .> «mburger Hochbahn mit Beginn des neuen Schuljahre s, eisl-
malig für die am 4 April beginnenbe 14 Kalenderwoche, Schüler-
Wochenkarten auch an Schüler, tue in Wilhelmsburg mohnen und
in Hamburg die Schule b tuchen, ausgeben lu rb. Anträge auf
Aushändigung des Vordrucks A fini an das Zeiikarlenbureau im
im Hochbahnbaus Hambaig zu richten, woselbst der AniragfleUer
einen Bezursschein erhält. Tie Wilhelmsburger Schüler tö.men
auch die Hamburg Wi hetmsburaer Wochen'anen außer im Zeit-
farlenbitreau un Zigariengeschast von Faust, Wilhelmsburg, Verrug-
straße 156, lö.ett

Schröder, HSllen & Fischer, Reederei.
Borkum 2. 4. Hoek van Holland pass. — Tamstcrdiep 2. 4. von Danzig

nach Delszul. — vannafr Hüllen 3.4. von Danddolm nach Rotterdam. —
Hedwig Kischer 1. 4. in Persey - Marie LOrrüoer 1. 4. von Leith nach
Camburg. — Walter Holken 30.3. von Barcelona nach Lauste. —
MD Westfalen 3.4. in Glasgow.

Lldendurg Portiigiestsche DampsschillS Reederet, Hamvurg.
Lebn 1.4. von Rotterdam nach Hamburg; 3.4. in Hamburg. —

Lisboa 1.4. von Meusel nach La Coruna; 3.4. in La Coruna. — Laroche
beimk. 1.4. Finisterre vast.: 3.4. Quessant paff. — Bilbao 3.4. in
Rotterdam. — Tanger 0. 4. in Lissabon.

Pegelstalion Zatum Safier*
stand !Sucb< l'Cgclftcttion Saturn Safier*

nanb i^uchs

Elbe rrolba 3. 4. * 2,60
AuMa s. 4 4- 1,02 — Bernoo .Unterp... — — —

Dresden 3. 4. — 0 5i> — Salbe. Obervegel. —— — —

3. 4 + 2,18 (>albe, Untcrvcflel. — ■ -

Magvevurg 3. 4. f 1,8« — iS rl,ebne — — —

*.h ttr'enbcrvie 1. 4. 4- 2,81 — Cd Df 1
Dömitz 2. 4. + 2,77 — Stanbcnb .Obern. — — —

Bollenburg — — ■—- ibrandend Unter». — — —-

Hichnston,Lauen». S. 4. t 2,86 — Ralbenow, Oberv — —— —

Saale dlaihenoTO.Unieip. — —— —

iSrochlttz r. 4. ■4* 1,67 — Haveldera 2 4. 4-8,47 —

BeMmmlungskalender.

TictKttig, G. April.

zentralverband der Angestellten, Gruppen Staatsangefiettle,
Magistratsangeiiellle, Angestellle der Sozialver-
ficherungktiäger, 7j Uhr, Gewerkfchaftshaus.

die Hinterbeine werden fleißig gerupft unb alles schafft er sorg-
fältig in bie Ecke. Es sieht fast aus, al? ob er cin Nest baute wie
die Vögel. Ja, wahrhaftig, eS ist ein richtige? kleine? Nest.

Am andern Morgen, welche Ueberraschung. Da krabbelts und
zappelt? im Nest. Es liegen wohl fünf ober sechs junge Kaninchen
Drin. Gern möchte ich einmal genau nachsehen, aber bie Hasen-
mutter kommt gleich knurrend gesprungen unb kratzt mit ben
Pfötchen.

Von weitem kann ich bloß sehen, baß die Hä?chen aussehen
wie graue Mäuse. Sic haben gar keine Härchen und bie Augen
sind fest zu.

Tie Hasenmuiter rupft sich schon wieder fleißig und deckt ihre
Kinder gut zu, erst mit Haaren, dann mit Stroh, daß man bann
gar nichts mehr von ben kleinen Häschen sieht.

Als ich bet Hasen mutter ein Schuss eiche:. Milch bringe, leckt
sie'- schnell aus unb stülpt sogar bie leere Schüssel noch über’?
Nest.

Acht Tage sieht man nun nichts mehr von ben kleinen Hasen-
mätzen. Wenn nicht bas Stroh immer ein bißchen wackelte, könnte
man glauben, sie seien tot. Am neunten Tage machen bie Häschen
bas erstemal bie Augen auf unb am zehnten Tage schiebt sich
schüchtern ein Köpfchen nach dem anbern au6 betn Stroh und
blinzelt neugierig, wie es in der Welt auSsieht. ES scheint ihnen
aber gar nicht zu gefallen; denn sobald sich etwas regt, husch! sind
sie im Stroh verschwunden. Dann werden sie aber mit jedem
Tag dreister.

Bald decken sie sich gar nicht mehr richtig $u, bloß bie Köpfq
stecken sie ins Stroh, man sieht bann nur bie Hinterbeine und bas
niebliche Schwänzchen. Tie kleinen Dummköpfe denken, wenn sie
nichts sehen, sicht man sie auch nicht.

Jetzt erkennt man aber deutlich, daß es keine Mäuse, sondern
richtige kleine Kaninchen sind. Tie Augen sind nun offen. Tie
Härchen sind schon so lang, daß sie einen richtigen Hasenvelz bil-
den und bie Obren halten sie schon kerzengerade in bie Höhe. Unb
possierlich rund sind sie. Sie purzeln immer so drollig durch-
einander, darum kann man sie immer noch nicht zählen, wieviel
eS wohl eigentlich sind.

Drei Wochen sind die Häschen schon alt, da wagen sie sich
daS erstemal au? dem weichen Kinderbettchen. Einer sitzt sogar
schon am Futternapf unb hat eine lange Kartoffelfchale im Mäul-
chen, viel länger al? er* selber. Er knappert aber fleißig, bamit
sie kürzer wird. Ein anberer zupft tüchtig am Heu, als ob er
ba? ganze Heu allein fressen wollte, ein britter schnuppert an ben
Wänden de? HasenheirnS herum — was bet wohl sucht? Dort
versucht gar schon einer ein Männchen zu machen, balei purzelt
die ganze Gesellschaft immer wieder drollig durcheinander.

Sobald man die Stalltür aufmacht, huschen alle sechs wie der
Blitz ins Nest und machen Kopfsteheii.

Langgestreckt liegt die Hasenmutter im Hintergrund des
Stalles und schaut stolz dem Treiben ihrer Kinder zu.

Rosa Müller.

«»»sqznetSenk Siu beauitfrait:

$te MM irr MMnic
Wandsbek lMar.tpl.itz) — tBnrntbcrf (Hoch-
bahn-Haltestelle), Wandsbek (Maritplan) —

Lchlffbek — Kirchsteinbek.
Tie Fahrzeiten sind solgende:

ii) Wochentags:
51b Barmbeck i£>ochbat)ni « 20, 7 05, e.5. s.r *,

»,0b-, 9.35, 10.2S, 1U.03-, 11.45, 1.1'5, 2.10, 3.30,
4.30, 5.111-, 612, «40-, ;80-, lOO-, 1. 00-, 1100-, 1150-.
Ab äBanbvbet 1M triiplntzi t Richtung Warm, ed
585, 6.35, 7.25, 8.10, 8.40-, 0.10, 0.50, 10.40, 11.30,
12 45, 2 2 , 3.05-, 3.45. 4 35, 5.35». «OS. 715, bSO-,
930-, ll 30». 1130-; i. Richtung ctctnoeC »45, 545,
6.32. 7,17, d I7, 9.47, 10.37, 115., 1.17, 2 52, 3 42,
4 42, 622. itb cct iffbet nach Wand«. bet 515, 3.15,
7.06, 7.8 50, 10.20. 11,10 12 25, 2.06, 6.25 4.'5,
6.46, c55. Ab Kirchsteinbek nach Wandsbek 5to,

.6.10, 7.00, 7 46, 0.45, 10.16, 11 05, 3.20, 4.10, 6 40, tSj-
Lüdstormarusche Kreisbahn <auszugSw«ftlei:

'Abfahrt ab Lch.snel in IKid Hing Itutau 7.00.
10.25, 1.57, 2 45, 5.40 702; Autunft an Eibiftbek
au« Richtung TrNtau: o.ii, 7 4o, to.to, 1.5«, 4 04,
6.40, oSl.

1>) Solutions:
Ab O-'annbid ifiodibabnt 7.60, »60, ll.i<i e ,

12.10. 1.30-, 2.00, 3.00, 4.00, .5.1,0. 5 SO, «20, 710-,
740. »00-, K OO-, n35, iiM;-. Ab Wandodek eblaiH»
May, r RichtungBarmbeck 7.»c, b.ms, iO.os, 11.66-,
1 1.5, 1.4.5-, 2.5u, S.'tS, 4.25, 6.15, 0.05, 1,50. 720,
840, «30-, i< 20». i Ito. i Richtung etetnbet 8.02.
10.02. 12.22, 2.12, 3.12, 4 12. 5 12. 5.42 032, 752. t<>47.
Ab Schiffbek nach W,n d»bik 8.35, io.i|, 12.66, 3.05,
4.05, 4.5.5, 5.4 . (30 700, 820, iilO. Ao Kirchstein-
bek nach Wanbsbel 8 3u, iu.30, 12.60, 3.00. 4.00.
4 60, 5.40, 025.

Süd stormiirusche Kreisbahn lanszua-weilel
illbiahrt ab Lchtstnel in Richinng Iituau «8.1,
10.40, 12.nO, 3.46, 100: Ankunft an schistbet aus

Rtch.ung antlau 7.33, 12.30, 2.61. ei6. bis, noo
Die mtl einem Stern <•) neri faenen Rabrten

werben n-ir am der Llrecke Wandsbek-«armbeck
und zurück geiahten.

CeleRiiithe uersieissrung

am 7., 10, 12 , 14., 17., 19, 21., 24.,
26. und 23. Apfll sowie am 3. Mal 1926

Im Leihhause Bäckerbreitergang 73
über die noch vorhandenen Pfünder
aus der Zeit vor dem 1. Juli 19£S, sowie

die Pfänder 1 «3494 und 77*30.
Zum Verkauf kommen:

Juwelen. Gold- u. Mlbersachen. Uhren
jeder Art, Herren-. Damen • u. Kinder-
kleidung, Damenhandlaschen. Leih-,
Tisch- u. RettwriHcne. Stoffe, Leinen.
Oreiie. Pelrwachen. Betten. Bücher.
Photograph. Apparate. Fern- u. Onern-
idiiser. Musikinstrumente. Schirme,
Stöcke, Schreibmaschinen, ein größerer
Posten Felle und viele« andere mehr.

Die Vei Steigerung beginnt 9‘/j Uhr
morgen H.

Die Lcmbardverwaltung.

Gr. Posten
von feinwlen Uerr-
Rchart., getragene
Paletot*. Jackett-,
Smoking-u Frack-
Aiiziige. lür Bei ul und
Gesell chatt, billig za
verkaufen. Dei weiteste

Wep lohnt - kh!
W.v. Ahlften H. 2vS7
bchlachterst.54. b..Mich el

iyl Teilzahlung
Auznge, Paletots,

Mäulei, Peiukleidcr,
bei il. »in- u. tzivzainung.

FAB6ÄN
102 et«in»amm «02

LveUalhauS für
Hcrikn-lSarberoben

teilt,« und nach Ma».

aölTeilzahiyng
üomtniutalel,

Äoflüm«, ftlalOa,

Roerifieüen&co..
Hailer Wtilrelmttr. 115.

I Möbel

fierrcnjfmmer
lompleit auch rinielne
Bücherichränl n.Tchreib-

istche. geroabia billig.

Möbel'Mkr
Hamburgerftr. <H <13.

Betten,’ Damien.
Inletts Metalibertstelien.

Matratzen,
»ehr billige Preise

Herzl old, Altona.
Gahlersplatz 3.

Namen beachteni

Metall betten
m t Zub'-hoi

WeiULirk-ir »bei
gut unJ billig

Etg.- Bohn nstraße l-',
\ erk. Näju* Buisrah

e 11 e n-

Ratenzahlung geätattft.

Möboil
kamen Sie aul u billig

aus ÄtlSSh llffg bei

H. lYI^mann
Hb«. 1. Tt.inste. 131

2-3 3at>r»
5®^ Ä

aemäuren wir beim
Stauf eines neuen

Quatitäts-PianoS
iLvl reine vinAQhhmu

'uoiabrif
9litona, fiöniflfir 130

(Legrüncct isui

CrSsfnung bet Hamburger lokalen Flugsaison. DaS inter-
essante Programm, das der Karfreitag als erster dieSjäbriger
Flugtag im Flughafen Fuhlsbüttel den Hamburgern bot, hatte
starke Zuschauermengen auf den Platz gelockt. Mil Spannung
verfolgte Schau- und Kunstflüge des populären Bäumer auf
seinem .Flamingo", Höbenschätzeil, Ballonjagen und ein Fall-
schirmsprung BäbrS boten reiche Abwechslung. Der Rundflug-
verkehr war sehr rege.

Ausstellung „Bergedorfer Sckuoh im Museum für Hambur-
gische Geschiwle. T:c DenlmalschutzbeHörde hat in dem AuS-
stellungssaal deS Museums mit Hilse drr Baudeputalion und des
Staatsarchiv? die Bougeschichte deS Schlosses, das bekanntlich
kürzlich :n d:c Dcukmallme t.ngelrageii wurde, vorzufübren ver-
sucht. Dir Darstellungen zehen bis auf da» 16. Jahrhundert
zurück, bis aui die guten, in starker Vergrößerung vorgefübrtcn
Zeichnungen in den Bergedorfer Kgrten des ArtilleriemcistcrS
Heinrich Freese. Am Ende de? 19. Jahrhunderts hat das Schloß
sich scbr starke Umbauten geiallen lassen müssen; aber vorher ist
durch den guten Zeichner Greßner aus Anordnung der Bau-
deputation das Bauwerk noch architektonisch und malerisch auf-
genommen worden. Fn guten Zeichnungen und Photographien
gestattet da? vorgeführte, ziim Teil bisher völlig unbekannte
Material, die Umbauten in allen ihren Stadien zu verfolgen. Die
Ausstellung ist vom Sonntag bis Mittwoch von 10 bis 4 llbr zu
besichtigen, zum letzten Male am Mittwoch, 14. April.

Teutsche Seewarte und Hamburger Wetterwarte. Dem
WTB. roiro von tuttändiger Seue geschrieben Seit längerer Ze>t
wird unter der Bezeichnung „Hamburger Wetlerwarie" ein Wochen»
Wetterbericht verbreitet, der die Witlerungsangaben |üt jeden ein-
zelnen Tag enthält. Tiefem Bericht stehen die Seewor'.e und der
bchördliche Wetterdienst vollständig fein Soweit bekannt, wird
der Bericht von einem Privatmann herausgegeben.

FremdenverkehrSverein Hamburg. Unter diesem Namen hat
sich, wie uns mitgeteilt wird, der Perein zur Förderung de? Fremden-
verkehr? in Hamburg mir der Kongreß- und PerkehrSstelle nach
langen Verhandlungen zusammengetan. Damü wird der Fremden-

' Verkehrsverein auf eine breite Basis gestellt, die ihn zur Lösung
seiner umfangreichen Aufgaben besser befähigt. Die reichen Er-
fahrungen der Kongreß- und PerkehrSstelle in der Organisation und
Abwicklung von Tagungen, Konnresien und sonstigen Veranstaltunaen
werden Gemeingut deS FremdenverkehrßvereinS. Zum Geschäfts-
führer des Fremdenverkehrsvereins wurde Herr Aich bolz, der
bisherige Geschäftsführer der Kongreß- und PerkehrSstelle, genannt.
Von allen an der Hebung deS Fremdenverkehrs interessierten
Kreisen wird erwartet, daß sie dem Fremdenverkehrsverein ihre
Unterstützung zukommen lasten, damit dieser ebenso wie die VerkebrS-
bereine anderer größerer Städte eine großzügige Fremdenwerbung
zum Nutzen Hamburgs einleiten und durchführen kann.

Badener Tag. Nach Mitteilung des Verkehrsvereins Karls-
ruhe soll in der Zeit vom Sonntag, 4. Juli, bis Dienstag, 6. Juli
1926, ein Badener Tag stattfinden. Folgender Programm
ist vorgesehen: Sonntag, 4. Juli, Festakt in der Festhalle in Karls-
ruhe lmusikalische und gesangliche Darbietungen, ein Heimat-
feierspiel, Rezitationen badischer Dichtungen, Trachtentänze),
Aufführung einer Festoper im LandeStheater. Montag, 5. Juli,
Ausflug nach Baden-Baden mit Fahrt auf den Merkur, Fest-
konzert der Baden-Badener Gesangvereine im Kurpark, Feuer-
werk. <Eintritt in den Kurpark frei.) DitnStag, 6. Juli, Ausflug
nach Heidelberg, verbunden mit Schloßbeleuchtung. Der Per-
kchrSverein will e? den Teilnehmern ermöglichen, unter günstigen
Bedingungen anschließend im Schwarzwald Tage der Erholung
zu verbringen. Näheres will et noch mitteilen. Anfragen find
an Herrn Sauter, Hamburg 33, Oldachstraße 14, zu richten.

Im Verein Edmundsthal e. V spricht Herr Dr. Ritter,
Leiter der Heilstätte EdmundSthal-Siemerswalde, über „Die ärzt-
lichen Behandlungsmöglichkeiten der Tuberkulose" am Donnerstag,
8. April 1926, abends 8 Uhr, in der Kunsthalle, Glockengießerwall.
Eintritt und Garderobe frei.

Hohes Alter. Fräulein Johanna N i n tz e l, Margarethen-
straße 35, 1. Et., begeht am 7. April in körperlicher und geistiger
Frische ihren 89. Geburtstag. Sie hat immer für unsere Ideen
gestrebt und tut auch jetzt noch trotz ihres hohen Alter? bei jeder
Wahl ihre Schuldigkeit. Viele junge Genossinnen können sich
daran ein Beispiel nehmen. Wir wünschen der alten Genossin
noch einige gesunde und sorgenlose Lebensjahre.

Todessturz. Die Sbjährige. Hofweg 29 in Stellung befindliche

Witwe Maria Neumann stürzte am Sonnabend morgen aus

dem biitten Stockwerk beim Fensterputzen auf die Stiase.

Frau N war sofort tot Die Leiche wurde ins Hasenkrankenhaus

geschafft

Zwei Unfälle. Die Ausschläger Billdeich wohnhafte, 22jährige
Näherin Hannchen Blohm wurde im Borgweg von einem Roll-
wagen überfahren. FrI. Bl. erlitt schwere innere Verletzungen.
Sie mußte ins Krankenhaus Barmheck geschafft werden. — datier-
st ra fee, Ecke Klosterallee, kollidierte am Sonnabend morgen ein
Auto mit einem Motordreirad. Personen wurden nicht verletzt,
dagegen entstand Sachschaden.

Herber Verlust. Am 1. April diese? Jahres benutzte ein
CuartierSmann nacht? um 1114 Uhr vom Rathausmarkt ab eine
Kraftdroschke. Er fuhr bi? Hoheluftchaustee, bezahlte und stellte
später fest, daß er in der Autödroschke eine Brieftasche mit 200«.*
und einen Dauerhafenausweis, der die Nr. 831 627 trägt, zurück-
gelasten hatte. Ter Kraftwagenführer wird in seinem Interest«
ersucht, sich schleunigst auf der nächstgelegenen Polizeiwache zu
melden.

Feim auch du Mm!

Von P e w e.

Die Ammer flötet tief im Grund.
Der Frühling blüht mein Herz gesund.

Ueber die Augen halt' ich die Hand,
Schimmernd liegt vor mir daS Land. —

Arno Holz.

Laßt uns. Freunde, niedersitzen! Wir wollen einmal aus dem
dunklen Fördertorbe steigen, der mit uns ewig in die Tiefe kärg-
lich entlohnter Arbeit und angsttraumdunkler Nächte saust, um
bann wieder hart aufzustohen, in eine kurze, erzwungene Pause,
in einen trüben Rausch des Freiseins — triib vom Nebel seltsamer
Begierden, Vergnügungen und Sensationen — und in eine dumpfe,
schwere Welle des LoSgelöstseinS. Wir wollen einmal das Alltags-
gewand und auch das Sonntagskleid ausziehen, damit wir un-
ganz sehen können, nackt und hilflos, wie wir sind. Freilich ist
dieses Ausziehen ein gar hartes und langwieriger Geschäft, und
es geht auch nicht ganz ohne Schmerzen ab. ES sind ja so viele
Dinge, mit denen wir uns behängen, spielerische, unnütze Dinge,
die wir, da sie uns lieb geworden, kaum noch als etwas nicht zu
unS Gehörendes ansehen mögen. Wir wähnen sie als zur „Kul-
tur" notwendig, freuen uns wohl gar, nicht durch ihren Nichtbesitz
unangenehm auszufallen, und dabei, in der Sorge um den äußeren
Habitus, entgeht uns unser Spiegelbild, daS jefee Pfütze, jede bunlle
Fensterscheibe zurückwirft: das eines eitlen, selbstgefälligen Narren.
Das ist ja die ewige Tragik unseres unewigen LebenS: zu scheinen,
aber nie zu fein! Und dies ist, nehmt alles nur in allem, dar un-
widersteht ich Komische: sich besten nie bewußt zu werden!

Indessen: entledigen wir uns deS Zierats eines „guten Mit-
glieds der bürgerlichen Gesellschaft", eftkleiden wir uns der Tinge
und Dingerchen, guten und schlechten Gewohnheiten, die den Karren
unseres Daseins beschweren und — lenken, und setzen wir unS so
in die Sonne unseres entschleierten Blickes

♦

— _ dann, Freunde, werden über den dunklen Tränen-
bäumen, die au? den verlorenen Jahren und über ihren Verlust
wachsen, die breiten Geier eine? tiefen, gelösten Lachen- schwirren.
Wenn wir in das Kaleidoskop deS Lebens hineinschauen, wird un?
unser Tun und Lassen verstiegen und verschroben erscheinen, ohne
Sinn und Ziel, uns fern und fremd, und wir werden mit jäher
Beschämung erkennen, wie wenig wir eigentlich wir selbst waren
und wie stark un? das unendliche Geschehen trieb und lebte. AIS
eine grandiose Donquichotterie erscheint's al- ein Irrtum, ein Ver-
hängnis . . . und der Wunsch erwacht, wieder da beginnen zu
können, wo wir ausgingen. Der Wunsch, un? zu wandeln, zu ver-
wandeln, Ostern zu feiern l
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der Hasen - Dampfschiffahrt

A -G., das dieser Tage bei

seinem Stapellauf den Namen

„Bürgermeister Stollen"

erhielt, zeigt, wie der „Jan

Molfen", den modernen Typ

der Schiffe lür Pe sonenbesör-

betung tm Hasen.

Otto Stollen vollendet

übrigens heute, 4. April, sein

73. Lebensjahr.

AmtlM ttlegravlMc EkbisssNtkölmgen.

(sm;hatten meidet 8. Avril. 8 Uhr nachmittag». Angckommen
3. iiortl:

Zeit: Schift: Von:
8. 11 10 T i-iua Rranca den Azoren

ii n D Awiasteidam
11 so $ ttoairnu vaftie —

911.» IbgDHeimann ©ötjle d.Nordsee

rfett: Schift: Von:
■2 in r D>dw gSdütie Niweastie
2 16 T Tiror dtsch )
3,15 D (SorO' ltQ London
4 i.r D Naidai Norwegen

Von hier auf 12 -0 Um SD Emu Körner II mit t chi Garollne u vt eich.
Wind: OSO mich böig. - Weiler: Vetter. — lüatometer: <71.6. -

TVirinomeier > H'° u.
Stvwälts flefommen : siD Reltj.

Soltc.au meldet: stn ben >anal eingetaulen
hl Avril:

.-zeit: Schiff SoDt.: Aon:
N. 1'2 06 D Xoiit Al bleibt Osia>ryamn.

Tic Tunau afS Verkehr tuen behandelt die neueste Nummer
der Tiansportzeitsch'ist Dit Lckrifisirachlendiew', Arpa-Vetlag. Ham-
burg 1. Alan kann wohl sagen, daß die 'Ausgabe der Binnenichiff-
lahrlsrrummern bietet Fachzeitschrift, die Verlader in einen engeren
Konnex mit der Binnenschiffahrt zu bringen, durch die odiellive
Schilderung dieser Stoff'ebn te erreicht wird. Die vorliegende
Nummer bietet ein inftruttioes Bild der Verhällwsse m der Donau-
schiffahrt, des Kaispllwesens der Tonaureedereien, wie überhaupt
aller Fragen, die die Donauverlader interessieren tonnen. Omi
Teil des He tes setzt die in bet früheren Nummer behändesten
Stoffgebiete: Elbe und Oder, tn sachlich informierender Weise fort.

Zeitschriften.

Volkshochschule, Monatsschrift für die Lebensfragen der Gezenwart.
MSrzvcsl. Lwriftlcituna: Ricolaur Henningsen, «erlag s.oniab Vans,
Hamburg 8. Heft 50 Ä. Wieweit der Geist von Potsdam und der von
Weimar dem dcuischen Wesen« entsprechen, da? sagt dem denlendeir Seiet
das vorliegende Heft, in dessen Mittelpunkt die charaktervolle Unter«
Haltung Friedrichs de? Großen mit Lessing stellt -Deutschlands Wovl-
fafirt mit vollen Legeln" so könnte man das Heft nach Tbomas Mann
nennen, der mit Gervan Hauptmann. Rriy von Unruh und Wilhelm
Twaser in tönt iu Worte kommt. Cin Aussav G. Warotiras iiellt den
politischen Partamentaiisinus CnglondL dem lcchnischen Deutschlands
gegenüber. Kleinere Beitrage folgen.

. ®c[d)äftlid)e Mitteilungen.

Paul Timmel und Maizena, Kunst und Industrie, haben ftcb ver-
eint. In einem Bilderbuch „Tie Maizena-Onkels" wild in launige«
Zeichnungen und Versen die Reise von Piet und Jochen nach Rmerila
geschildert, wo sie, von Indianern gefangen, die Verarbeitung 6c? Mais-
korns iiir Navrungsiniltet erlernen und diese uennliusse später i»
Teutschland verwerten. Ueber daS seit Generationen bek.nnte .Maizena"
viel zu sagen, erübrigt sich: denn dieses tiraftmehl ist zu einem selten
Küchenbegriff geworden. Cs sollen heule nur besonders die i trugen
Mutter daraus bingewiesen werden, daß sie im ürastmehl .Maizena
auch ein ausgezeichnetes Mittel zur Ernährung ihrer Linder schon tm
zartesten llindeSaller, als Ansatz zur Flaschenmilch, sowie im Akter von
einigen Monaten zur Herstellung der ersten Ritibctbrcie, besitzen. Seine
andere Ralirung wird so leicht und so schnell verdaut al? Maizena. Ta-
Kochbuch, das zusammen mit dem Limmelbuch gern gratis von der
Teutschen Maitena Gesellschaft A.-G., Hamburg 15. versandt wird, gibt
auch über die Kinderernährung Auskunft.

PgÄ erhalten gleich bei
MU-cleiuerAnzahHing,

bequemes

Ratenzahlung
Frülilnhie-

MSntcl ll.

Amiice

Regenmäntel
Größte Auswahl
Bekannt billig

Gar^°e?en ’ Gefirls
Stoeckhardtstraße 65 ll.
3 Min v. Bhf. Hasselbr.

(Sudjen Sie 9
ontcl 6u rooOcn •

Echuhware»
tauten Lie

flul un» biaig
Pileoplt Humboloist. lio
ulll ubh, iLtlbeckerweg 87

vermifchlcs

Khhu n;etsen
imtl fluenabmt oon Aumiheiiumeiaen ant
Ardett-markli bit 27 mm brelli Ro ivoreillezeili
26 bl« tu 0 Hellen oon 111 bl« u Helle.। 30 ‘fli
rtiit unten Leie, gegen -Vorzeigung de>
neuesten iveziigevreid - Caultmin auf vor-

stehende» Heil nvi eis 15 0 rinaiiigm,,.

AO!M
eCHnfrtae., xuu. uno

»tüDpi«r.®<i«6.nen
fl'ail6etr«n

Stapp»»»««»

.wi neuen & Co.
Hoisienpla, H Hpi.

kauft Nähmaschinen nur beim Fachmann

LJdiüteer, QrMnslr. 18, 'RV.ona
— Beuueme Teilzahlungen gesratiet —r

»n <HÖrdaDi Spezialarzt Ith Haiit-
uan^ematki H5 ■> 1 » I S « * f

h-l. 2-7, Suniitags 10-1 I 1 1 I H l»

Gin SanSeorn — 100 Zote

sit oie Ik'bci’djnlt einer P guü>rei über V ihütung von
Krau heilen tu der neuesten Nummer des belebn oben
unb nniei hastende» Aionalehlalles für Fieunde der gilb
Heien Klünter H-i>liiieu „Das Kiüuteimüiiuch.n", das auf
Wunsch reoe,mäßig kostenlos zuzei.mdt w.rd. Alle Julei,
cffenien wollen thu 91 reffe fot'oii f,breiten an die Atima

■ Hamburg, Kiay niamp 4.
iclcr vom Volt-mund geptänle -Jinine „Kräuter- Mayer"

i|t । ur dem sm e-wattoJay^-u besteh nden Kiänler-Spe.ial-
geichäfl am Krryinkamp 4 (bei der AlickaetiS Kirein) ne«
Idjufet. Niaii hüte sich vor Verweet fiungin uno melle sich
genau: Krauter Mayer, Krayenkamp 4.
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